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Wozu ins Tageshospiz? Und was ist das eigentlich genau?
Wie erfährt man vom Lebensraum Tageshospiz, wann entscheidet man sich anzurufen und was bringt es einem?  
Frau Schellander ist seit Jänner 2025 Besucherin des Lebensraums Tageshospiz Kleingmain und erzählt uns 
von ihrem Weg, Fragen und Erkenntnissen. Und was ihr hier so gut tut.
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Das Team im Lebensraum Tageshospiz wünscht es 
sich und erlebt es meistens auch so, dass sich die 
Besucher:innen – so werden Patient:innen genannt –  
wohl fühlen, gut unterstützt und begleitet. Es ist je-
doch nicht selbstverständlich, dass Betroffene über 
ihre Zeit im Tageshospiz mit Außenstehenden spre-
chen. Frau Schellander ist seit Jänner 2025 eine dieser 
Besucher:innen, immer Montags und Donnerstags, 
und ist bereit von ihrem Weg zu erzählen. Wir treffen 
uns zu dem Gespräch in einem der ruhigen Eckzimmer  

des Tageshospizes und ich erlebe sie als klare, kluge 
und reflektierte Frau.

Was passiert hier, das woanders nicht passiert? 
„Was macht für mich als Patientin den bedeutsamen 

Unterschied zwischen Klinik, Onko-Tagesklinik und 

Tageshospiz aus? Was passiert hier, das woanders 

nicht passiert?“ Mit diesen Fragen eröffnet sie selbst 
das Gespräch. Und sie hat sich wirklich Gedanken ge-
macht, hat auch mit einer sehr guten Freundin diese 
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Liebe Freund*innen und Förder*innen der 
Hospiz-Bewegung Salzburg!

„Lebensqualität steht im Zentrum, das ist der 

große Unterschied“, was dies für Betroffene mit 
einer begrenzten Lebenszeit aufgrund schwerer 
Erkrankung bedeutet, bringt eine Besucherin des 
Lebensraums Tageshospiz im Interview auf den 
Punkt. Hospiz wird mit Sterben gleichgesetzt, 
Menschen die Angebote der Hospiz-Bewegung 
in Anspruch nehmen, entdecken immer wieder, 
dass sie hier Lebendigkeit und Humor erleben 
können – trotz allem. Diese Sorgekultur ist eines 
der zentralen Anliegen, das wir durch unsere 
Angebote, wie etwa „Letzte Hilfe Kurse“ noch 
breiter in die Mitte der Gesellschaft einbringen.

Es gilt in der Hospiz-Bewegung Salzburg auch 
immer wieder die Regionalität der Entwick-
lungen ins Bewusstsein zu rücken und sichtbar 
zu machen. Im heurigen Jahr feiert die Hospiz-
Initiative Pinzgau ihr 25-jähriges Jubiläum, hier 
ist auch der Grundstein für die mobile Hospiz- 
und Palliativversorgung im Bundesland Salzburg 
gelegt worden, in einem engen Miteinander von 
interprofessionellen Palliativteams und ehren-
amtlichen Hospizteams. Das Modellprojekt wur-

de in den Folgejahren auf ganz Salzburg über-
tragen. Herzlichen Dank allen Pionier:innen und 
haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter:innen im 
Pinzgau.

Zehn Jahre mobiles Kinderhospiz- und Palliativ-
team PAPAGENO bedeutet für betroffene Fami-
lien, die 24 Stunden an sieben Tagen pro Woche 
Unglaubliches leisten, eine große Unterstützung 
und Entlastung in der häuslichen Betreuung. 
Denn Familien sollen zuhause bestmögliche Be-
dingungen vorfinden und nur im Bedarfsfall ins 
Krankenhaus müssen. Neben der Betreuungsar-
beit von PAPAGENO galt es, in vielen Vorträgen 
und Fortbildungen auch darum, in der eigenen 
Fachwelt ein Bewusstsein für diesen sensiblen 
Bereich zu schaffen. Herzlichen Dank an Dr.in 

Regina Jones und ihr Team.

Diese Ausgabe unserer Zeitung beinhaltet auch den 
Wirkungsbericht der Hospiz-Bewegung Salzburg  
für das Jahr 2024. Ehrenamtliche Begleittätigkeit, 
Tageshospiz, Trauerbegleitung, Palliativbetreu-
ung für Kinder- und Jugendliche, Bildungsarbeit 
und Bewusstseinsbildung stellen die zentralen 
Säulen unserer Aktivitäten dar. Die Zeit-Spende 
vieler Ehrenamtlicher sowie die finanzielle Un-
terstützung treuer Mitglieder und Spender:innen 
tragen einen wesentlichen Teil zur Gewährlei-
stung der Angebote der Hospiz-Bewegung bei.

Danke an alle, die im vergangenen Jahr einen 
Be(i)trag dazu geleistet haben, bitte unterstützen 
Sie uns weiterhin ideell und finanziell in unserer 
Arbeit!

Ihr Karl Schwaiger, Obmann
Ihr Christof S. Eisl, Geschäftsführer

editorial
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Fragen erörtert. Sie ist vorbereitet für das Gespräch, 
präsent. Ausgestattet mit ihren Notitzen.

Eine ihrer bereichernden Aussagen betrifft das, wie 
sie es nennt, „Nebenwirkungs-Management“, das 
geboten wird. Ja, ein Schwerpunkt von Palliative 
Care ist die Linderung von Symptomen bei stark 
fortgeschrittenen Erkrankungen. Dazu gehört auch 
„das Management“ der Nebenwirkungen von onko-
logischen Behandlungen. Den Begriff „Nebenwir-
kungs-Management“ hat Frau Schellander erfunden, 
uns sozusagen geschenkt, passend zum 25 jährigen 
Jubiläum des Lebensraum Tageshospiz Kleingmain.

Eine ganz großartige Leistung. Besonders ist für 
sie auch der „unglaublich wertschätzende, freund-

liche und wohlwollende Umgang hier! Wobei für 

mich die menschliche Kompetenz die priorisierte 

Leistung ist, denn die medizinische Kompetenz setzt 

man ja fast voraus.“ Sie betont, wie sehr sie das schätzt 
und auch erstaunt ist, „dass man sich so unglaublich 

bemüht, unterschiedliche Lösungen zu finden, anzu-

bieten und nicht aufgibt! Das ist für mich eine ganz 

großartige Leistung.“ Für diese Lösungen verwendet 
das Team eine große Bandbreite an Hilfsmitteln, die 
Frau Schellander auch beeindruckt. „Von klassischen 

Hausmitteln wie Leberwickel und sog. alternativen 

Methoden wie Homöopathie, Physiotherapie bis hin 

zur klassischen, medikamentösen Schmerztherapie 

wird einem alles angeboten!“

Für sie liegt der Fokus in der Klinik auf der Heilung. 
„Macht ja auch Sinn“, sagt sie. „Im kurativen Bereich 

versucht man zu heilen, die Krankheit hinaus zu 

schieben, sie zu kontrollieren.“ Was ihrer Erfahrung 
nach im fortgeschrittenen Stadium einer Erkrankung 
manchmal zu kurz kommt, ist die Lebensqualität. 
„Lebensqualität steht im Tageshospiz im Zentrum – 

das ist ein großer Unterschied.“

Die Haltung mach den Unterschied. „Ja, es geht 

um die Lebensqualität“, nimmt Frau Schellander 
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mich weiter mit auf ihre gedankliche Reise, „aber was 

trägt diesen Fokus, hab´ ich mich gefragt. Ich dachte 

zuerst, es ist die Zeit, die hier Pflege und Ärzt:innen 

für die Betreuung der Besucher:innen haben. Aber 

das allein ist es nicht. Es ist die Haltung die für mich 

den Unterschied macht, das Weltbild. Dieses Welt-

bild prägt auch jedes Gespräch – ich habe hier noch 

nie ein misslungenes Gespräch gehabt!“, freut sie 
sich sichtbar. Und sie ist auch berührt.

Die Haltung, von der hier gesprochen wird, ist geprägt 
von den Werten die unter Hospizkultur und Palliative 
Care zusammengefasst werden. Einen wesentlichen 
„Baustein“ hat sicher die Begründerin der modernen 
Hospiz Bewegung Cicerly Saunders in den 1960er 
Jahren mit ihrem „Total Pain“ Konzept gelegt. Dieses 
Konzept bildet das Herzstück jeglicher Hospizbeglei-
tung und sieht nicht „nur“ den physischen Schmerz, 
sondern auch den psychischen, sozialen und spiritu-
ellen. Schlicht, es wird immer versucht, den ganzen 
Menschen zu sehen. So entsteht Lebensqualität, die 
auch im Namen: Lebensraum Tageshospiz ihren Aus-

druck finden soll und vielleicht als „Total Care“ be-
zeichnet werden kann.

Eingebettet in ein Versorgungsnetz. Ein wei-
terer Punkt der angesprochen wird, ist die „Rund-
um Versorgung“ die der Lebensraum Tageshospiz 
bietet. Versorgung auch im Sinne von Vernetzung. 
Alle Mitarbeiter:innen der Hospiz-Bewegung sind 
vernetzt, wissen wer Ansprechpartner:in wofür ist, 
kooperieren. Dieses Netzwerk wird den Menschen, 
die wir begleiten zur Verfügung gestellt und bewirkt, 
dass Begleitete und ihre An- und Zugehörigen sich im 
Idealfall aufgehoben fühlen, „eingebettet“ wie es Frau 
Schellander nennt.

Sie hat zwei erwachsene Kinder und Freundinnen, 
die ihr persönliches Netzwerk bilden. „Ich bin der 

Meinung, dass die auch mal frei brauchen, Zeit für 

sich. Denn man hat nur begrenzt Ressourcen“, ist sie 
überzeugt und kämpft kurz mit den Tränen. Es wird 
klar, wie sehr ihr dieses Thema – die Entlastung ihrer 
Lieben − am Herzen liegt. Allen Betroffenen.

Was tut mir hier so gut? „Ich hab’ mir überlegt, 

was es denn genau ist, was mir hier so gut tut. Ich 

wollte es in ein Wort fassen und tu mir sehr schwer 

damit … was ist es eigentlich? Mir wurde klar: man 

bereitet mir hier einen guten Tag. Und so fühlt es 

sich an, dass das hier das oberste Ziel aller ist – den 

Besucher:innen einen guten Tag zu bereiten. Ganz 

umfassend – medizinisch, atmosphärisch – einfach 

zwischenmenschlich.“ Auch das erinnert an das Ziel, 
das Cicerly Saunders formulierte: den Tagen mehr  
Leben zu geben. Und Leben umfasst alles: füreinan-
der da sein, hinschauen und hinhören, kochen und 
gemeinsam essen, erzählen, weinen und lachen … 

Warum bin ich erst jetzt hier? Frau Schellander hat  
auch erfahren, dass viele Besucher:innen des Lebens-
raums Tageshospiz im Nachhinein sagen, hätten sie 

Ein Blumenstrauss, gepflückt 
von Frau Schellander auf 
einem der Spaziergänge

 gemeinsam mit einer 
ehrenamtlichen Begleiterin 
rund um den Lebensraum 
Tageshospiz Kleingmain..
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gewusst, wie gut ihnen der Lebensraum Tageshospiz 
tut, wären sie schon früher gekommen. Ihr scheint 
es wesentlich, von wem die Empfehlung, sich an den 
Lebensraum Tageshospiz zu wenden, kommt. In ih-
rem Fall waren das Vertrauenspersonen, „Menschen 

zu denen ich eine persönliche Beziehung habe, ein-

mal war es der Psychoonkologe von der SALK, dann  

eine Bekannte, die eine Verbindung hierher hat. Kei-

ne neutrale Empfehlung, sondern Personen, denen 

ich Einfluss zugestehe. Und trotzdem habe ich es 

nicht früher gemacht. Die Empfehlungen gab es im 

Oktober und Anfang Jänner habe ich angerufen, um 

ein Erstgespräch zu vereinbaren.“

Ein Grund war, dass sie ja schon einmal pro Woche in 
der Tagesklinik der SALK war und sich fragte, ob sie 
wirklich noch einen Termin wollte. Und dann war da 
die Frage nach dem wofür: „Was soll mir das bringen? 

Ich bin ja eh´ medizinisch versorgt, kann dort sagen, 

welchen Nebenwirkungen ich habe, dachte ich. Heu-

te weiß ich, dass das Nebenwirkungs-Management 

hier so viel besser ist!“

Berührungsängste. Und dann ist da noch das Wort 
Hospiz. „Ich dachte, Hospiz heißt Endstation“, meint 
Frau Schellander ehrlich. „Und da hatte ich natürlich 

Berührungsängste. Ich bin doch noch nicht zum Ster-

ben!“, erzählt sie. „Auch wenn man mir gesagt hat, 

nein, nein, das ist dort nicht so. Dort verbringst Du 

einen guten Tag!“ 

Zu diesem Zeitpunkt konnte sie auch noch eine sehr 
gute Freizeit verbringen, konnte sich gut bewegen, 
kleine Radtouren gingen. „Ich war gut beschäftigt 

und dachte mir: Hospiz, dafür geht es mir noch zu 

gut. Dann kamen Beschwerden und ich konnte kaum 

mehr gehen, nicht mehr selbst Autofahren … und da 

dachte ich mir: jetzt noch einen Termin mehr pro 

Woche, den bewältige ich nicht. Ich wusste auch, 

dass es die Möglichkeit gibt, mit dem Roten Kreuz ins 
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Tageshospiz zu kommen und dann dachte ich mir: 

Baah´ dann steht vor meinem Haus ein Rot Kreuz Wa-

gen – das will ich nicht.“ Solche Argumente hatte sie, 
wieso das jetzt nicht geht. Nach einem Moment des 
Schweigens meint sie, dass diese Argumente zu der 
Zeit auch richtig waren. „Vielleicht braucht es einfach 
Zeit. Ich denke heute, dass es den richtigen Zeitpunkt 
nicht gibt. Für jede und jeden ist er dann da, wann 
sie oder er eben die Entscheidung trifft und kommt.

Beides geht! Klinik und Lebensraum Tages- 
hospiz! Sie stimmt auch dem Gedanken zu, dass die 
Auseinandersetzung mit einem Besuch im Lebens-
raum Tageshospiz noch einmal mehr eine intensive 
Auseinandersetzung mit der terminalen Erkrankung 
und auch dem Tod bedeutet. Und doch denkt sie, aus 
heutiger Sicht, ihr hätte es geholfen zu verstehen, dass 
es nicht entweder oder ist. Nicht entweder Klinik oder 
Lebensraum Tageshospiz, sondern dass beides geht. 
Sowohl die Betreuung in der Tagesklinik wie auch im 
Lebensraum Tageshospiz. Es geht beides! 

Ein großes Anliegen der Palliativmedizin ist es seit 
Jahren, ihre Angebote viel früher mitzudenken und 
einzubeziehen. Im Idealfall bereits mit der Diagno-
se einer sehr schweren Erkrankung, um von den 
Möglichkeiten wie das palliative „Nebenwirkungs-
Management“ zu wissen. Frau Schellander hat im 
Tageshospiz erfahren, dass einige der Besucher:innen 
beide Institutionen in Anspruch nehmen: Klinik UND 
Tageshospiz. „Das finde ich super g'scheit!“

„Meine Entscheidung fiel, als ich gewusst habe, dass 

ich keine Chemo mehr mache. Als ich mich gegen die 

Chemo entschieden habe, war in der Klinik auch klar, 

dass damit die Betreuung dort zu Ende ist. Natürlich 

wird einem angeboten, sich in Notfällen an sie zu 

wenden. Da war klar, es ist jetzt Zeit für den Anruf 

im Tageshospiz.“ Heute weiß sie, dass es auch anders 
gegangen wäre, wenn sie beides in Anspruch genom-
men hätte. „Und das wäre wunderbar gewesen, denn 

ich denke, dann hätte ich mir viele gesundheitliche 

Probleme erspart, im Sinne des hier möglichen  

Nebenwirkungs-Management.“

lebensraum tageshospiz

Juni 2025
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Unterschied: Hospiz – Lebensraum Tageshospiz. 
Ihr war, wie vielen Menschen, einfach auch nicht so 
klar, was ein Tageshospiz ist und bietet. Mit Hospiz 
verbindet man oft das stationäre Hospiz, einen Ort, an 
dem man wie in eine Klinik eincheckt, aufgenommen 
wird und ein Zimmer bezieht. Als „die Wohnform 

zum Lebensende“, bezeichnet es Frau Schellander. 
„Tageshospiz? Ich dachte, das ist halt die Tagesbe-

treuung zum Lebensende, aber das stimmt ja gar 

nicht!“ 

Sie denkt nach und wünscht sich eine Beschreibung 
für das Angebot Lebensraum Tageshospiz und meint: 
„Wäre nicht ein Untertitel hilfreich, wie: Tageshos-

piz – ein Lebensraum bei schwerster Krankheit oder 

Lebensfreude trotz Krankheit! Denn das ist es.“	 Stop

Liebe Frau Schellander,

wir bedanken uns ganz herzlich für das Gespräch, 

die feinfühlige Art, wie Sie sich auf die Fragen einge-

lassen haben und ihre Gedanken und Antworten mit 

uns geteilt haben.

Und ganz Tageshospiz, versuchen wir auch hier 

ihren Wunsch nach einer Beschreibung zu erfül-

len. Mehr noch, wir möchten alle Leser:innen ganz 

herzlich einladen, Ihre Ideen mit uns zu teilen:  

susanna.kammeringer@hospiz-sbg.at

Lebensraum Tageshospiz
Hospize haben es sich zur Aufgabe gemacht, Menschen mit 
weit fortgeschrittener Erkrankung und begrenzter Lebenser-
wartung zu begleiten. In den Lebensräumen Tageshospiz Klein-
gmain in Salzburg und Leogang können erkrankte Menschen 
ein bis zwei Mal die Woche von 8:30 bis 16:00 Uhr zu Besuch 
kommen. Sie werden erstaunt sein, wie lebendig und auch hei-
ter hier gelebt wird.

Professionelle palliativmedizinische Behandlung und mit-
menschliche Begleitung finden in wohnlicher Atmosphäre in 
bestens ausgestatteten Behandlungs- und Betreuungsräumen 
statt. Daneben können sich Betroffene in Ruhezonen und im 
Garten entspannen und erholen. Die Gäste im Lebensraum Ta-
geshospiz erleben in dieser Zeit eine Erweiterung ihres Lebens-

umfeldes. Unser Team aus Hospiz-Ärzt:innen und diplomierten 
Palliativpflegekräften kümmert sich vor allem um Symptom-
linderung und „das Management“ der Nebenwirkungen von 
Krankheit und Behandlungen wie Chemotherapie und Bestrah-
lung. Ehrenamtliche Hospiz-Begleiter:innen nehmen sich Zeit 
für Gespräche und Gemeinschaftsaktivitäten. Medikamente 
und Hilfsmittel werden organisiert, pflegende Angehörige wer-
den zeitlich entlastet, beraten und unterwiesen.

Der Krankentransport kann über das Rote Kreuz organisiert 
und kostenfrei durchgeführt werden. Das Angebot ist kosten-
frei, bis auf einen Unkostenbeitrag für das leibliche Wohl-Früh-
stück, Mittagessen und Kaffee Jause am Nachmittag.
Rufen Sie uns an und erkundigen Sie sich!

Lebensraum Tageshospiz Kleingmain

5020 Salzburg • Buchholzhofstraße 3  

Dr. Irmgard Singh, Hospizärztin • DGKP Barbara Schnöll, MA

0662 / 82 2310-16 • tageshospiz@hospiz-sbg.at

Lebensraum Tageshospiz Pinzgau

5771 Leogang • Sonnrain 34

DGKP Margarethe Aberger-Schwaiger • DGKP Romana Jastrinsky

06583 / 93 0 28 • tageshospiz-pinzgau@hospiz-sbg.at

lebensraum tageshospiz



jubiläum hospiz-initiative pinzgau

Die Leiterinnen der drei Pinzgauer Teams Andrea 
Steger, Martina Wallner und Angelika Eller führten 
durch den lebendigen Abend, Geschäftsführer Mag. 
Christof S. Eisl erzählte auf humorvolle Art von der 
Geschichte der Hospizinitiative Pinzgau und Pater 
Johannes Pausch hielt einen sehr informativen und 
berührenden Festvortrag.

In den 25 Jahren wurden über 1,1 Mio. Euro in die re-
gionale Hospizarbeit im Pinzgau investiert, ein großer 
Teil der Finanzierung davon wurde aus Spendengel-
dern finanziert. In dieser Zeit leisteten Begleiter:innen 
über 73.600 Stunden ehrenamtlich, davon mehr als 
60 % in der direkten Begleitarbeit von Erkrankten 
und ihren An- und Zugehörigen. Die Pinzgauer Pio-
nierinnen Edith Trentini und Brigitte Loske wurden 
gemeinsam mit allen Ehrenamtlichen auf die Bühne 
geholt und erhielten den wohlverdienten Applaus und 
wurden feierlich geehrt!

Hospiz-Initiative Pinzgau – die Idee wird regional.  
Ein Informationstag im März 1992 in St. Virgil Salz-
burg zum Thema „Sterbende begleiten. Trauernde trö-
sten“ mit dem deutschen Internisten Dr. Paul Becker 

war die Initialzündung zur Gründung des unabhän-
gigen Vereins Hospiz-Bewegung Salzburg. 

In den ersten Jahren kam der Aus- und Weiterbildung 
von ehrenamtlichen Begleiter:innen und die Etablie-
rung der Hospizidee besondere Bedeutung zu, parallel 
dazu wurde das Angebot mobiler Begleitung auf- und 
ausgebaut und es entstanden Hospiz-Initiativen im 
gesamten Bundesland, getragen von regional enga-
gierten Menschen.

Geschichte der Hospiz- und Palliativversorgung 
im Pinzgau. In den Jahren 1998 und 1999 nahm 
die Hospiz- und Palliativversorgung auch im Pinz-
gau erste Gestalt an. Frau Dr.in Ines Groh, vormals 
Eberl, interessierte sich für die Arbeit und hospitierte 
bei Dr.in Claudia Bausewein in der München Klinik 
Harlaching auf der frisch eröffneten Palliative Station. 
„Ich bin da am ersten Tag in die Station geschlichen 

und hab mir gedacht ‚Gott, oh Gott‘ sterbende Men-

schen. Was redet man mit denen? Und halte ich das 

überhaupt aus ...“, erzählt sie. Sie war voller Sorge 
und dann passierte, was so viele Menschen in dem 
Umfeld erleben. „Auf der Station wurde so viel ge-

Hospiz-Initiative Pinzgau feierte Geburtstage
Am 22. Mai 2025 feierte die Hospiz-Initiative Pinzgau verschiedene Jubiläen. Vor 25 Jahren begannen die  
Pionierinnen im Pinzgau ein Modell zu leben, das für das Bundesland Salzburg Vorbild wurde: Hospizbegleitung 
in enger Kooperation mit Palliativbetreuung mobil anzubieten.

Juni 20258 HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg
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lacht, wie sonst nie auf einer Station. Es war lebendig 

und wertschätzend!“ Natürlich erlebte sie auch viele 
tragische und traurige Schicksale, doch eben auch 
diese Qualität des Miteinanders und Füreinander. „In 

einer Zeit, als noch niemand wusste wie man pal-

liativ schreibt, geschweige denn was es bedeutet“, 
wie es Ines Groh, ausdrückt, machte sie sich nach 
ihrer Hospitation in München daran, im Pinzgau ein 
mobiles Palliativ-Team aufzubauen. Gemeinsam mit 
DGKS Rosa Ellmer und dem Leiter des Alten- und 
Pflegeheimes Uttendorf Alfred Hörmann schufen sie 
den Verein „Palliative Betreuung Pinzgau“. Ziel war 
es, dass schwerkranke Menschen so lange wie mög-
lich in ihrer häuslichen Umgebung bleiben können, 
um durch intensive Hilfestellung die höchstmögliche 
Lebensqualität zu erhalten. 

Der erste Weg führte sie 1998 nach Salzburg zur 
Salzburger Gebietskrankenkasse, um nach möglicher 
finanzieller Unterstützung für ein Pilotprojekt zu fra-
gen. Es wurde genehmigt. Für ein Jahr. „Das waren 

keine Unsummen die da zur Verfügung standen, 

aber es ging sich ein Gehalt für eine Pflegefachkraft 

und Kilometergeld für uns beide aus.“ Auch das Land 
Salzburg stellte Projektgelder bereit und Senator Otto 
Wittschier unterstützte das Projekt, das weiter ver-
längert wurde, finanziell. Es kamen weitere Pflege-
fachkräfte dazu, bis das Team 2003 von der Caritas 
übernommen wurde.

Ein erstes Team in Zell am See. Unter der Feder- 
führung von Edith Trentini, der damaligen Einsatz-
leiterin in der Mobilen Hauskrankenpflege des Hilfs-
werks, wurde im Jahr 1999 mit einer Gruppe ehren-
amtlicher Hospiz-Begleiterinnen die Hospiz-Initiative 
Pinzgau gegründet, wie Edith Trentini berichtet: „Es 

war während eines Gesprächs mit Dr.in Ines Groh, als 

wir bei dem Gedanken, im Pinzgau ein Mobiles Pal-

liativ- und Hospizteam zu gründen „FEUER“ fingen.  

So begann ein langer Weg, und heute können wir sa-

 Hospiz-Initiative
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An die 120 Gäste folgten der Einladung ins 

Gasthaus zur Post in Maishofen

Die Einsatzleiterinnen der Hospiz-Teams im 

Pinzgau begüßten die Gäste

Christof Eisl und Astrid Leßmann führten durch den Abend



gen, dass diese Idee einen „Flächenbrand“ im Land  

Salzburg ausgelöst hat. Lebendig wurde das Vorhaben 

durch einige Frauen, die sagten: „Ja, das Thema des 

letzten Lebensabschnittes, Sterben und Tod beschäf- 

tigen und interessieren mich, da will ich mitmachen.“

„Den Anfang machte eine umfassende Ausbildung, 

die mit Selbsterfahrung begann. Es war und ist wich-

tig, sich zuerst mit den eigenen Ängsten und Unsi-

cherheiten hinsichtlich Sterben, Tod und Trauer aus-

einander zu setzen. Erst dann können wir gut da sein 

für einen anderen betroffenen Menschen. So kamen 

wir ins Tun und lernten mit jeder neuen Begleitung, 

jeder neuen Familiensituation. Es ging ja nicht nur 

um die Sterbenden, sondern auch um die Begleitung 

einzelner Familienmitglieder. Jede und jeder im Fa-

miliensystem steht in einer eigenen Beziehung zum/

zur Betroffenen und geht individuell mit Abschied 

und Verlust um. Die Konfrontation mit der eigenen 

Endlichkeit wird spürbar.“

„Ziel der Begleitung eines Menschen am Ende des 

Lebens ist immer auch ein stimmiges Abschied-

nehmen zu ermöglichen. Dazu gehört auch das 

Zulassen von Gefühlen, letzte Worte aussprechen 

zu können und vielleicht Ungeklärtes zu klären. So 

kann das Fundament einer stabilen Brücke für die 

nachfolgende Zeit der Trauer gelegt werden. Dieses 

für uns „unbekannte Sterben“ macht oft Angst, und 

wir fragen uns: Wie wird das sein? Halte ich das aus? 

Gibt es ein Leben nach dem Tod? Was sage ich? Was 

machen meine Angehörigen? Und dann gibt es da 

ehrenamtliche Begleiter:innen der Hospiz-Bewegung 

– ‚Hospizleri:nnen‘ – die nicht auf alle Fragen eine 

Antwort haben, aber da sind und da bleiben. Alle 

Gefühle dürfen sein, Tränen dürfen fließen. Diese 

gemeinsame, so wertschätzende Arbeit hat uns als 

Team zusammengeschweißt und uns wachsen las-

sen. In schwierigen Situationen haben wir uns im 

Gebet unterstützt.“ 

Bereits in dem auf die Gründung folgenden Jahr 
konnten die ersten Hospizbegleitungen übernommen 
werden. Wichtige Aufgabe der Anfangsjahre war es, 
Menschen über die Hospiz-Idee zu informieren und 
zu motivieren, sich in den Dienst der Sache zu stel-

…  mit aktiven ehrenamtlichen Hospiz-Begleiterinnen und …
Brigitte Loske (re), Hospiz-Pionierin im Team 

Saalfelden …

Astrid Leßmann und Brigitte Wallner, ehe-malige Vertreterin der Ehrenamtlichen im Hospiz-Vorstand

jubiläum hospiz-initiative pinzgau



len, wie die dafür erforderliche Ausbildung in Lebens-, 
Sterbe- und Trauerbegleitung zu absolvieren.

Im Jahr 2001 waren es insgesamt 15 Pinzgauerinnen, 
die in Salzburg und Radstadt diesen Lehrgang be-
suchten. In den folgenden Jahren folgten immer wie-
der Fortbildungen mit Dr. Gabriel Looser und Mag. 
Josef Hinterberger zum Thema: „Rituale, Gespräche 
am Sterbebett“, „Patientenverfügung“ mit Mag. Tho-
mas Russegger, „Raum für meine Trauer“ mit Mag. 
Eva-Maria Plank. Auch der internen Gemeinschafts-
pflege wurde großes Augenmerk geschenkt.

Edith Trentini leitete das Hospiz-Team Zell am See bis  
2013, im Jahr 2014 erfolgte der Wechsel in der Ein-
satzleitung zu Helene Mayr. Sie war zunächst als eh-
renamtliche Hospiz-Begleiterin im Saalfeldener Team 
tätig, wurde dann die Nachfolgerin von Veronika 
Hasenauer in der Leitung des Teams Saalfelden und 
übernahm im Jahr 2015 auch noch die Koordination 
des mobilen Palliativteams Pinzgau und des Hospiz-
teams Zell am See.

Gefolgt von einem Team in Saalfelden. Angeregt 
durch die Entwicklungen im gesamten Bundesland, 
entstand auch in Saalfelden eine eigene Initiative. 
Brigitte Loske, eine der Pionierinnen der Aufbaupha-
se berichtet: „Der eigentliche Beginn liegt bereits 

im November 1991. Eine liebe Freundin, Waltraud 

Haneder, die in Innsbruck die Hospizausbildung 

absolviert hatte und in der Hauskrankenpflege tätig 

war, überzeugte mich von der Notwendigkeit auch in 

Saalfelden Hospizarbeit zu leisten. So organisierten 

wir eine ökumenisch ausgerichtete Tagung mit Dr. 

Franz Schmatz und hofften, im Anschluss daran ei-

nige Personen zu finden, die an der Ausbildung zur 

ehrenamtlichen Hospizbegleiter:in Interesse hätten. 

Doch war die Zeit damals noch nicht reif. Der Hos-

pizgedanke ließ mich dennoch nicht mehr los. So 

begannen unser damaliger neuer Pfarrer Mag. Ro-

land Rasser und ich im Herbst 1998 die Ausbildung 

in Salzburg. Am Ende dieses Lehrgangs wurden wir 

gebeten, in Saalfelden im Pinzgau eine Hospizinitiati-

ve zu gründen. Diese Bitte stieß vorerst auf vier taube 

Ohren, da unser Pfarrer mit seiner neuen Pfarre sehr 

viel Arbeit hatte, und ich nach mehr als 20-jähriger 

Gäste kamen auch aus dem Pongau: Ricky 

Mooslechner und Dr. Andreas Kindler vom 

Team Radstadt der Hospiz-Initiative Pongau
… Roland Rasser (li), Pfarrer Alois Moser (2. v. li)

… weiteren Pinzgauer Hospiz-Pionier:innen: 

Brigitte Wallner (li), Edith Trentini (2. v. li.) 

und Helga Hammerschmied (re) …

jubiläum hospiz-initiative pinzgau



Es galt vielen Danke zu sagen.… das Ensemble Vera & Marion begleitete 

den Abend musikalisch
Pater Johannes Pausch hielt die Festrede, …

ehrenamtlicher Sozialarbeit meine Tätigkeit in jün-

gere Hände gab, um für meine große Familie Zeit zu 

haben. Die Eröffnung des Tageshospizes Kleingmain 

in Salzburg, im Besonderen die Festrede von Dr.in 

Ines Groh, brachte bei mir dann das Umdenken. In 

Absprache mit meiner Familie setzte ich mir den 

zeitlichen Rahmen von einem Jahr, um bei uns die 

Voraussetzungen für eine qualifizierte Hospizarbeit 

zu schaffen. Es war mir klar, dass dies nur unter 

Einbindung aller Organisationen vor Ort geschehen 

konnte, die mit den Themen Betreuung und Beglei-

tung von Menschen am Lebensende in Berührung 

standen, und wenn wir es schafften, eine Ausbildung 

vor Ort anzubieten.“

„Im März 2000 fand die erste Besprechung statt. Im 

April organisierten wir wieder einen Vortrag mit Dr. 

Schmatz, in dessen Anschluss meldeten sich 38 In-

teressentinnen schriftlich für die Ausbildung zur Le-

bens-, Sterbe- und Trauerbegleitung an. Dies war ein 

unerwarteter und sehr beglückender Erfolg. Das von 

mir angepeilte Jahr war nun vorüber und ich fand ei-

nen neuen Repräsentanten für unsere Gruppe, Mag. 

Herwig Wilk von der Pinzgau Apotheke, der die Funk-

tion des Repräsentanten und Koordinator allerdings 

nur übernehmen wollte, wenn ich mich als Stellver-

treterin weiterhin zur Verfügung stellen würde. Nun 

begann eine sehr arbeitsintensive Zeit. Organisation 

und Durchführung des Einführungsseminars und 

der Ausbildungsblöcke in Zusammenarbeit mit der 

Hospiz-Bewegung Salzburg lag in meinen Händen. 

Wir haben engagierte Begleiter/innen ausbilden kön-

nen und mit der Anstellung von Veronika Herzog ab 

Jänner 2004 konnte sich das ehrenamtlich wirkende 

Organisationsteam der Anfangszeit langsam zurück-

ziehen.“

Anfang 2004 konnte Veronika Hasenauer, vorm. Her-
zog, als Einsatzleiterin angestellt werden und eröff-
nete ihr Büro im Caritaszentrum. Sie berichtet aus 
der Anfangszeit: „Natürlich war uns das im Pinzgau 

bereits seit 1998 bestehende Hospizteam in Zell 

am See unter der Einsatzleiterin Edith Trentini ei-

ne große Hilfe. Sie war so etwas wie eine Patin, die 

unsere ersten Schritte begleitete. Die enge Zusam-

menarbeit hat sich fortgesetzt und wir drei Teams 
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Es wurde geherzt.…manche waren vor lauter Ehrung gerührt.Es wurde Ehrenamtliche geehrt, …

im Pinzgau haben uns dennoch als ein Team, deren 

Teile sich durch das gemeinsame Anliegen verbun-

den wissen, verstanden. Unser Saalfeldener Team, 

das aus den Absolventinnen unseres ersten Lehr-

gangs bestand, hat auch stets große Unterstützung 

durch Brigitte Loske, Herwig Wilk und die anderen 

Mit-Initiator:innen, wie z. B. Pfarrer Roland Rasser 

erhalten, und sich kontinuierlich erweitert. In den 

letzten Jahren hat die mobile Hospizarbeit einen 

neuen Schwerpunkt erhalten, da der Bereich der 

Trauerbegleitungen besonders gewachsen ist. Der 

Umgang mit einem schweren Verlust und Umgang 

mit Trauernden wurde in der Öffentlichkeit und von 

Betroffenen immer stärker wahrgenommen und von 

uns entsprechend begleitet.“

Von Veronika Hasenauer übernahm 2015 Helene 
Mayr die Leitung des Teams in Saalfelden und seit 
2020 leitet Martina Wallner das Team. Sie ist gelernte 
Fachpflegekraft und auch im Lebensraum Tageshospiz 
Pinzgau in Leogang tätig. 

Und noch ein Team im Oberpinzgau. Im Jahr 
2010 wurden die Pinzgauer Teams durch ein wei-
teres, anfangs kleines Team im Oberpinzgau ergänzt, 
die Einsatzleitung übernahm Andrea Steger, als Büro 
wurden Räumlichkeiten im Caritaszentrum Mittersill 
zur Verfügung gestellt. Sie war als Heimhelferin beim 
Salzburger Hilfswerk tätig, später bei einer Bestattung 
und leitet bis heute das Team, das nun sieben Ehren-
amtliche zählt.

Andrea Steger besuchte einen Vortrag über Hospiz- 
und Palliative Care und erkannte sehr schnell, was sie 
in ihren persönlichen Erfahrungen mit Tod und Trau-
er vermisst hatte. Daraus entstand ihr Interesse an der 
Ausbildung für Ehrenamtliche für Lebens- Sterbe- und 
Trauer-Begleitung der Hospiz-Bewegung Salzburg. Sie 
absolvierte den Lehrgang Nr. 18 von inzwischen 56. 
„Ohne zu ahnen, was das verändert! Denn diese 

Auseinandersetzung, zum einen mit mir selbst, zum 

anderen mit diesen großen Themen, hat mein Leben 

zuerst mal auf den Kopf gestellt. Der Lehrgang hat 

mir klargemacht, dass ich selbst wichtig bin. Dass es 

Mut braucht, für so eine gesunde Lebenseinstellung, 

jubiläum hospiz-initiative pinzgau
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Salzburg bedankt sich 

sehr herzlich bei allen für  

die ideelle und finanzielle  

Unterstützung im Laufe der  

25 Jahre!“



Es scheint allen gefallen haben.… gelacht!Und auch herzlich …

in der Selbstwert einen guten Platz hat. Diesen Mut 

hat mir der Lehrgang gegeben!“

Nach Abschluss des Lehrgangs wurde sie 2006 von 
Edith Trentini eingeladen, sich das Zeller Team an-
zuschauen. „Das hab’ ich gemacht und es hat mich 

beeindruckt – das wertschätzende und achtsame 

Miteinander im Team. Die herzliche Aufnahme! Und 

dann ergab sich eine Begleitung im Oberpinzgau in 

Februar 2007. Seitdem bin ich dabei.“ Nach drei Jah-
ren Mitarbeit im Zeller Team wurde klar, dass es das 
Angebot der Hospiz Begleitungen auch im Oberpinz-
gau geben sollte und so wurde im September 2010 ein 
eigenes Team mit Andrea Steger als Teamleiterin und 
drei Ehrenamtlichen gegründet.

Begleitung auch für Kinder und Jugendliche. Die 
fortschreitende Enttabuisierung von Sterben, Tod und 
Trauer hat sich auch in weiteren wichtigen Angebo-
ten niedergeschlagen. Für die Begleitung von Kindern 
und Jugendlichen in deren Zuhause wurde 2015 das 
mobile Kinderhospiz- und Palliativteam PAPAGENO 
Salzburg geschaffen. Dank der Kooperation mit dem 
Klinikum Schwarzach konnte 2018 das PAPAGENO-

Team Innergebirg aufgebaut werden, um Kinder und 
Jugendliche im Pongau, Pinzgau und Lungau zu be-
treuen. Ziel der Betreuung ist es, die höchstmögliche 
Lebensqualität für diese Kinder und Jugendlichen 
herzustellen, sowie deren Familien umfassend zu un-
terstützen. Dabei müssen die spezifischen physischen, 
emotionalen, psychischen, sozialen und spirituellen 
Bedürfnisse der Kinder und ihrer Familien berück-
sichtigt werden. Dies gelingt mit dem interprofessi-
onellen Team, dem neben Palliativärzt:innen und 
Palliativkinderpflegerinnen auch Therapeuten:innen 
und Sozialarbeiter:innen tätig sind.

Angebote für Trauerende. Auch Trauer kommt 
zunehmend in das öffentliche Bewusstsein – persön-
lich, gesellschaftlich und institutionell. Menschen 
wenden sich in vielfältigen Verlustsituationen an die 
Kontaktstelle Trauer der Hospiz-Bewegung Salzburg. 
Auch im Pinzgau stehen ausgebildete Ehrenamtliche  
für Einzelbegleitung in Trauerprozessen zur Verfü-
gung.	 Stop
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benefizkonzert

Mozart forever!
Das Benefizkonzert der Philharmonie Salzburg unter der Leitung von Elisabeth Fuchs widmet sich dieses Jahr,  
gemeinsam mit dem 17-jährigen Pianisten Elias Keller, Salzburgs berühmtestem Sohn: Wolfgang A. Mozart. 

Wir freuen uns über die langjährige Kooperation mit 
Elisabeth Fuchs und der Philharmonie Salzburg. Das 
Benefizkonzert für die Hospiz-Bewegung Salzburg 
2025 steht ganz im Zeichen von Salzburgs berühm-
testem Sohn: Wolfgang Amadeus Mozart. Eröffnet 
wird der Konzertabend mit der Ouvertüre zu Mo-
zarts Opera seria „La Clemenza di Tito“ – der letz-
ten Oper, die Mozart vollendete. Im Anschluss wird 
der junge Elias Keller mit Mozarts Klavierkonzert 
Nr. 22 in Es-Dur glänzen, bevor das Konzert mit der 
monumentalen Jupiter-Sinfonie seinen feierlichen Ab-
schluss findet. 

Elias Keller, der 17-jährige Solist des Benefizkonzerts, 
begann im Alter von sechs Jahren mit seinem Klavier-
unterricht an der Musikschule seiner Heimatgemein-

de Weißenstein in Kärnten. Nur zwei Jahre später 
wurde das Ausnahmetalent an der Universität Mo-
zarteum Salzburg angenommen und studierte Kla-
vier bei Prof. Claudius Tanski und bei Prof. Cordelia 
Höfer-Teutsch. Derzeit studiert er an der Universität 
Mozarteum bei Prof. Johannes Wilhelm. Außerdem 
wird Elias von der Pianistin Galina Vracheva in die 
Kunst der Improvisation und Komposition eingeführt. 
Bei Martin Fuchsberger studiert er Orchesterdirigie-
ren an der Gustav Mahler Privatuniversität für Mu-
sik. Elias ist mehrfacher Preisträger von nationalen 
und internationalen Wettbewerben und hat bereits 
nationale und internationale Konzerterfahrungen als 
Solist. Konzertreisen führten ihn nach Österreich, 
Deutschland, Schweiz, Spanien, Japan, USA, Italien, 
Slowenien, Tschechien und Serbien.	 Stop

Benefizkonzert zugunsten der Hospiz-Bewegung Salzburg

Programm:
Ouvertüre zu „La Clemenza di Tito“
Klavierkonzert Nr. 22, Es-Dur, KV 482
Sinfonie Nr. 41, C-Dur, KV 551, „Jupiter-Sinfonie“

Termin/Ort: 
Samstag, 15.11.2025, 19:30 Uhr
Große Aula der Universität Salzburg

Ausführende, Leitung & Solisten: 
Philharmonie Salzburg 
Elisabeth Fuchs
Elias Keller, Klavier

Kartenvorverkauf:
Philharmonie Salzburg und Kinderfestspiele
www.philharmoniesalzburg.at/tickets 
+43 650 51 720 30 (Mo–Fr 9:00–12:00)

Kategorie A: 49 Euro • Kategorie B: 39 Euro
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hospiz- und palliativ-akademie

Cornelia Pichler MSc.Pall.Care, Diplomkrankenpfle-
gerin und Mitarbeiterin der Hospiz-Bewegung Salz-
burg leitet seit 2021 den Interprofessionellen Pallia-
tivbasislehrgang (IPBL) und ist auch für das Projekt 
Hospizkultur und Palliative Care in Alten- und Pfle-
geheimen (HPCPH) mitverantwortlich. 

Conny ist Pflegefachkraft mit Leib und Seele und vor 
allem mit Herz. Man könnte jetzt von ihrem Weg in 
die Krankenpflege erzählen, den zwölf Jahren, die sie 
in der Hauskrankenpflege gearbeitet hat, ihre vielen 
Fortbildungen und Erfahrungen. Ihrem Interesse an 
Heilkräutern, Kunst als Therapie und und und. Oder 
man hört ihr einfach zu: Mag.a Aline Halhuber-Ahl-
mann, Geschäftsführerin des FrauenGesundheitsZen-
trums Salzburg hat selbst den 4-stündigen Letzte Hilfe 
Kurs besucht, der, ähnlich der „Ersten Hilfe“, infor-
mieren will und hoffentlich so auch Ängste verringern 
kann und war begeistert. 

Sie lud Conny zum Gespräch in die Radiosendung 
„Frauengesundheit in the Air“, die es seit 2018 in 
Kooperation mit der Radiofabrik gibt und Themen 
aus den unterschiedlichsten Bereichen präsentiert. 
Alle Interviews können auch auf der Homepage des 

FrauenGesundheitsZentrum Salzburg in der HörBar 
nachgehört werden. Und was Cornelia Pichler erzählt, 
ist hörenswert!

Diese zutiefst menschliche, wertschätzende und re-
spektvolle Haltung dem Menschen gegenüber – auch 
genannt Hospiz-Haltung – wird so hör- und spürbar. 
Conny Pichler vermittelt in dem Gespräch nicht nur 
Inhalte, sondern erzählt und berührt. Sie steht somit 
in der Tradition vieler mutiger, kluger und herzlicher 
Frauen und ihrem Engagement für den Menschen am 
Lebensende − begonnen bei Cicerly Saunders. 

Hören Sie rein: 
www.frauengesundheitszentrum-salzburg.at/letzte-
hilfe-die-begleitung-sterbender

Letzte Hilfe Kurse
Termine:
Mo, 	4.8.2025, 16:30–20:30 Uhr
Sa, 	 18.10.2025, 09:00–13:00 Uhr

Infos und Anmeldung:
bildung@hospiz-sbg.at • 0662/82 23 10

Hospiz hören!
Cornelia Pichler war zu Gast beim FrauenGesundheitsZentrum Salzburg und sprach über den „Letzte Hilfe 
Kurs“, Palliative Care und die Hospiz-Haltung. Hören Sie sich das an! 
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Hören Sie auch rein:
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lebensfreude spenden! 

Danke an alle Spender:innen, Sponsor:innen- und Spenden-Partner:innen für die Unterstützung und ein  
herzliches Dankeschön auch an weitere Firmen, die namentlich nicht genannt werden möchten! Bitte unter-
stützen Sie uns und unsere Einrichtungen auch weiterhin mit Ihrer Spende: 

	 Hospiz-Bewegung Salzburg
	 Salzburger Sparkasse	
	 IBAN: AT36 2040 4019 0019 5362
	 BIC: SBGSAT2SXXX

	 PAPAGENO – mobiles Kinderhospiz
	 Salzburger Sparkasse
	 IBAN: AT97 2040 4000 4150 2089
	 BIC: SBGSAT2SXXX

Selbstverständlich können Sie auch online spenden: hospiz-sbg.at/jetzt-spenden

Wenn Ihnen das Wohl unserer schwer kranken und sterbenden Menschen besonders am Herzen liegt und Sie 
Menschen in dieser besonderen Lebenssituation, wie auch deren Angehörigen helfen wollen, dann informieren 
wir Sie gerne über die Möglichkeiten einer finanziellen und ideellen Unterstützung für die Hospiz-Bewegung 
Salzburg.

Herzlichen Dank! 
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Hospiz hören!

buchvorstellung

Mache die Welt zu einem besseren Ort!
Auf den ersten Blick scheint Rutger Bregman, Historiker und Vordenker eines radikalen gesellschaftli-
chen Wandels, ein beredter Träumer zu sein. Allen Krisen, unserer Zeit zum Trotz – oder doch gerade 
ihretwegen – ruft er nicht nur junge Menschen dazu auf, sich ihrer Talente zu besinnen. Denn wir alle, 
so sein Credo, sind befähigt, die Welt zu einem besseren Ort zu machen, indem wir unsere Fähigkeiten 
und einen angemessenen Teil unseres materiellen Wohlstands zum Wohle der Gesellschaft einsetzen.

Moralische Ambition gefragt. Anstelle in einem „Bullshit-Job“ Karriere zu machen und Millionen zu scheffeln, wäre 
es doch besser, die Lebensbedingungen von Millionen zu verbessern, argumentiert Bregman, und zeigt mit Blick 
auf die Geschichte, wie Pioniere des Wandels, Männer wie Frauen, diesen Weg erfolgreich gegangen sind und 
auch gegenwärtig mit Leidenschaft und kühlem Kopf gehen. Die Überwindung von Sklaverei und Rassentrennung, 
der Kampf um Frauenrechte oder artgerechte Tierhaltung, das Recht auf Bildung, medizinische Betreuung oder 
Fürsorge – dies alles ist zuallerserst dem Engagement Entschlossener zu danken. Dabei, das 
zeigt Bregman mehrfach, handelt es sich keineswegs um heroische Einzelkämpfer. Durch-
schlagende Erfolge werden durchwegs im Team erzielt, und vielfach kommt es darauf an, auf 
ausgemachte Gegner zuzugehen, sie zu überzeugen und gemeinsam neue Wege zu erkunden.

Ambition oder Idealismus für sich genommen reichen freilich nicht aus, um einer neuen Idee 
zum Durchbruch zu verhelfen. Vonnöten, so Bregman, sei vielmehr „moralische Ambition“, 
eine Haltung die nicht darauf abzielt, sich anderen gegenüber als überlegen zu fühlen, sondern 
durch pragmatisches Handeln Gutes im Sinne der Allgemeinheit zu leisten.

Wir alle können einen Beitrag leisten. Nun ist freilich nicht jede:r berufen, zu einem Vorreiter 
des Wandels zu werden. Als durch Geburt und Lebensumstände vielfach Privilegierte können 
(und sollten) wir aber einen entscheidenden Beitrag leisten, nicht zuletzt durch angemessenes 
finanzielles Engagement. Eine Person mit durchschnittlichem Einkommen gehört zu den reichs-
ten drei Prozent der Weltbevölkerung, spendet aber weniger als ein Prozent für Zwecke (vgl. 
S. 183ff.) . Im „Zeitalter der großen Beschleunigung“ stehen wir heute an einem Wendepunkt 
der Geschichte, in der unser aller Einsatz gefordert ist. Wer immer sich angesprochen fühlt 
und zu einem Pionier des Wandels werden möchte, ist eingeladen, die „Schule der moralischen 
Ambition“ zu besuchen (www.moralischeambition.de). 

Auch wenn Bregman systemische Zusammenhänge wie die Bedingungen von Macht und Herrschaft nur am Rande 
thematisiert, so ist sein Buch doch eine gelungene Verbindung von Analyse, Appell und Handlungsanleitung, eine 
Einladung, einen Beitrag zu einem guten Leben zu leisten.

Vermutlich wird man dem Autor nicht in allem zustimmen wollen. Die Vielzahl von Zitaten vermittelt Belesenheit 
im Höchstmaß, lenkt aber auch den Blick darauf, dass hier eine vom Leben privilegierte Persönlichkeit über das 
Alter(n) philosophiert, die Entbehrungen und Trauer aber nur beiläufig thematisiert. Dennoch, oder vielleicht gerade 
deswegen, eine vergnügliche Lektüre.

Walter Spielmann

Rutger Bregman:  Moralische Ambition. 
Wie man aufhört, sein Talent zu vergeuden und etwas schafft, das wirklich zählt. 
Hamburg: Rowohlt, 2024 | 332 Seiten | ISBN 978-3498007188 | 27,90 Euro



Juni 2025

Die Hospiz & Palliativ Akademie 
der Hospiz-Bewegung Salzburg 
bietet laufend
• 	2-tägige „Einführungsse-

minare in ehrenamtliche 
Hospizarbeit“,

•  „Lehrgänge für Lebens-,  
Sterbe- und Trauer- 
begleitung“

• 	 „Aufbaulehrgänge  
Trauerbegleitung“ sowie

• 	einen „Interprofessionellen 
Basislehrgang Palliative Care“

Nähreres erfahren Sie auch 
unter 0662/82 23 10 bzw.
bildung@hospiz-sbg.at 

Lebens-, Sterbe- und Trauerbegleitung

Der Lehrgang dient der intensiven Auseinanderset-
zung mit den eigenen Erfahrungen von Verlust, Tod 
und Trauer sowie der Vermittlung von Kompetenzen 
und fachlichem Wissen im Bereich der ehrenamtli-
chen Hospizbegleitung. Er richtet sich an:
•	Menschen, die sich aus unterschiedlichen Gründen 

mit den Themen Sterben, Tod und Trauer auseinan-
dersetzen wollen

•	Personen, die tagtäglich mit schwerkranken Men-
schen konfrontiert sind, z. B. pflegende Angehö-
rige, Pflegekräfte, Ärzt*innen, Seelsorger*innen, 
Sozialarbeiter*innen, Mitarbeiter*innen in der 
Familien-, Behinderten- und Altenarbeit

•	Menschen, die für die Hospiz-Bewegung als 
Hospizbegleiter*innen tätig sein möchten

Termine 2026/27:
Lehrgang 59:	 Block I: 	 19.02.–21.02.2026  
	 Block II: 	 09.04.–11.04.2026
	 Block III: 	 18.06.–20.06.2026

Lehrgang 60:	 Block I:   	 26.11.–28.11.2026
	 Block II: 	 21.01.–23.01.2027
	 Block III: 	 04.03.–06.03.2027

Ort: 
• Bildungszentrum St. Virgil, Salzburg

Beitrag/Rückzahlung:
600 Euro, zahlbar in drei Raten. Der Beitrag ist von 
den Teilnehmer*innen zunächst selbst zu tragen. 
Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sind im 
Lehrgangsbeitrag nicht enthalten. Allen ehrenamt-
lich Tätigen wird bei Mitarbeit im Verein die Lehr-
gangsgebühr (600 Euro) schrittweise rückerstattet.

Infos und Anmeldung:
Online unter: www.hospiz-sbg.at/akademie

Einführungsseminar in ehrenamtliche 
Hospizarbeit

Dieses zweitägige Seminar gibt Einblick in das Salz-
burger Hospizangebot und vermittelt grundlegende 
Informationen zum Thema „Begleitung in schwerer 
Krankheit und in Trauer“. Es ist Voraussetzung zur 
Teilnahme am Lehrgang für Lebens-, Sterbe- und 
Trauerbegleitung.

Termine 2025:
Termin 3 – Stadt Salzburg:
Fr, 05.12.2025 (09.00-18:30 Uhr) bis
Sa, 06.12.2025 (09:00-16:00 Uhr)

Orte: 
• Bildungszentrum St. Virgil, Salzburg

Beitrag:
80 Euro Seminarbeitrag

Infos und Anmeldung:
Online unter: www.hospiz-sbg.at/akademie

seminare, lehrgänge & kurse

In Kooperation mit dem 

Bildungszentrum St. Virgil, Salzburg

18 HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg
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seminare, lehrgänge & kurse
Interprofessioneller Basislehrgang Palliative Care (IPBL) 

Zielgruppe sind Ärzt*innen, Pflegepersonen (PA, PFA, DGKP), 
Diplomsozialbetreuer*innen, Fach-Sozialbetreuer*innen, 
Seelsorger*innen, Psychotherapeut*innen, Psycholog*innen, 
Sozialarbeiter*innen, Physiotherapeut*innen, Logopäd*innen, 
Musiktherapeut*innen und Menschen aus anderen psychosozialen 
Berufsgruppen.

Lehrgangsinhalte:
• Palliativmedizin und Palliativpflege
• Psychosoziale Dimension von Palliative Care
• Ethik und Spiritualität in Palliative Care
• Palliative Sozialarbeit und Recht
• Team, Management, Qualität und Organisation
• Einführung ins wissenschaftliche Arbeiten

Abschluss:
• 	Erstellung und Präsentation einer Projektarbeit in interprofessio-

nellen Kleingruppen
•  fallbasierte schriftliche Eigenreflexion
• 	40 Stunden Praktikum für alle Berufsgruppen (Pflichtpraktikum für 

DGKP und PFA/PA)

Zugangsvoraussetzungen:
• abgeschlossene Berufsausbildung
• aktuelle Arbeit mit schwer kranken Menschen
• Eigeneinschätzung der Haltung, Motivation sowie Vorerfahrungen
• Pflegepersonen müssen gemäß GuKG-Weiterbildungsverordnung  

eine mindestens zweijährige facheinschlägige Tätigkeit nachweisen

30. Lehrgang/Termine & Ort:
21.01.2026–20.11.2026
Bildungszentrum St. Virgil, Salzburg

Kosten:
Gesamtkosten 3.500 Euro (Änderungen bleiben vorbehalten)

Infos und Anmeldung:
Online unter: www.hospiz-sbg.at/akademie

Info-Abend 
Patientenverfügung

Kostenlose Beratungsmöglichkeit 
rund um das Thema Patienten
verfügung.

Termine 2025:
17.07.2025
von 16:00 bis 18:00 Uhr

Leitung:
DGKP Barbara Schnöll

Ort:
Lebensraum Tageshospiz
Buchholzhofstraße 3a, Salzburg

Anmeldung erforderlich: 
Telefon: 0662/82 23 10

Kosten: 
Keine

Ratgeber:
Den Ratgeber Patientenverfügung 
erhalten Sie bei der Salzburger 
Patientenvertretung. Hier können 
Sie sich auch umfangreich und 
kostenlos beraten lassen. 

Salzburger 
Patientenvertretung
Michael-Pacher-Straße 36
5020 Salzburg
Telefon: 0662 8042-2030
patientenvertretung@salzburg.gv.at
Parteienverkehrszeiten:
Montag bis Freitag  
von 08:00 bis 12:00 Uhr

Aufbaulehrgang 
Trauerbegleitung

Der Lehrgang befähigt die 
Teilnehmer*innen, Trauernde über 
die, für sie passenden Unterstüt-
zungsmöglichkeiten zu beraten, 
Einzelbegleitungen durchzuführen 
und Trauergruppen zu begleiten.

Termine 2026:
Aufbaulehrgang 1/2026
Einführungsabend: 22.01.2026
Block 1: 05.–07.02.2026     
Block 2: 26.–28.03.2026     
Block 3: 07.–09.05.2026
Block 4: 25.–27.06.2026

Aufbaulehrgang 2/2026
Einführungsabend: 01.09.2026
Block 1: 10.–12.09.2026     
Block 2: 22.–24.09.2026     
Block 3: 26.–28.11.2026
Block 4: 14.–16.01.2027

Das Curriculum entspricht den 

Standards der BAT (Bundesar-

beitsgemeinschaft Trauerbeglei-

tung) Österreich.

Ort: 
Bildungszentrum St. Virgil

Kosten:
880 Euro; für Mitarbeiter*innen 
der Hospiz-Bewegung Salzburg 
wird der Lehrgang kostenfrei 
angeboten.

Infos und Anmeldung:
Online unter: 
www.hospiz-sbg.at/akademie

19Juni 2025HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg
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PAPAGENO wird zehn Jahre
„Wenn wir das erste Mal kommen, ist die Wohnung meistens perfekt aufgeräumt und irgendwann 
kommt man und es schaut genauso aus wie bei einem selbst daheim. Dann weiß man, jetzt 
passt es.“ Dr.in Regina Jones blickt zurück auf zehn Jahre mobiles Kinderhospiz und Palliativteam  
PAPAGENO und schildert sehr anschaulich, woran man erkennt, dass man in einer Familie  
„angekommen“ ist.

20 HOSPIZ BEWEGUNG SalzburgJuni 2025

Papageno Papageno ·· mobiles Kinderhospiz mobiles Kinderhospiz

Dr.in Regina Jones hat das mobile Kinderhospiz und  
Palliativteam PAPAGENO seit dem Start im Jahr 2015 
als leitende Palliativärztin mitentwickelt und geprägt. 
Sie erzählt von den Anfängen der Unterstützung der 
Kinder und ihrer Familien zu Hause. Es sind ganz be-
sondere, tiefgehende und berührende Erfahrungen, 
die das Team gemeinsam mit den Familien erlebt und 
durchgestanden hat. „Das Vertrauen, das einem ent-

gegengebracht wird, ist ein großes Geschenk und ei-

ne Ehre. Das Ankommen und die Akzeptanz in den 

Familien ist nicht immer leicht oder selbstverständ-

lich. „Manchmal treffen da sehr unterschiedliche 

Ansichten und Erwartungen aufeinander und dann 

fügt es sich und man arbeitet zusammen, man hat 

das Gefühl angekommen zu sein und gemeinsam zu 

versuchen das Bestmögliche für die Kinder und ihre 

Familien zu erreichen.“

Auf die Frage, wie sie selbst in diesen Bereich gekom-
men ist, erinnert sich die „gelernte“ Kinder-Onkologin 

Dr. Regina Jones an die 1990er Jahre. „Damals gab 

es große Entwicklungsschritte in der Kinderonkologie 

und plötzlich konnten immer mehr Kinder mit on-

kologischen Erkrankungen geheilt werden, die man 

wenige Jahre davor noch verloren hätte. Da war diese 

Aufbruch Stimmung – es ist ganz viel weitergegangen! 

Sicherlich auch durch die Initiative der Kinderkrebs-

hilfe wurden diese Kinder auch in der Öffentlichkeit 

plötzlich wahrgenommen.“ Man spürt die Begeiste-
rung dieser engagierten Frau und sie betont, dass das 
einer der Gründe war, warum sie damals entschieden 
hat Kinderonkologin zu werden. „Das entsprach mei-

ner Intention als Ärztin: zu heilen. Deshalb habe ich 

Medizin studiert, wollte gut darin sein und habe mich 

voll hineingekniet.“

Das erste Mal Palliative Care. Im Rahmen einer 
zweijährigen Ausbildung am Great Ormond Street Hos-
pital in London ist Dr.in Jones zum ersten Mal mit Pae-
diatric Palliative Care in Kontakt gekommen. Sie lernte 
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Dr.in Anne Goldman, einer Expertin auf dem Gebiet der 
Kinder Onkologie kennen. Auf dieser Station gab es 
auch ein mobiles Kinder-Palliativteam. Nach dem Auf-
enthalt in England übernahm Regina Jones zunächst die 
Leitung der Kinder-Onkologie in Salzburg. „Doch im  

Laufe der Zeit wurde mir immer mehr bewusst, dass – 

auch wenn wir 80 bis 90 % der Kinder heilen konnten 

und können – das nichts am schrecklichen Schicksal 

derjenigen ändert, die an ihrer Krankheit versterben.“

Damals wurden diese Kinder nachhause entlassen in 
der Hoffnung, dass sie durch Haus- und Kinderärzte, 
die in dieser Situation auch keine Unterstützung hat-
ten, ausreichend gut versorgt wurden, schildert die 
Medizinerin. Palliative Care für Kinder gab es damals 
in Österreich – anders als in anderen europäischen 
Ländern wie England und Deutschland – praktisch gar 
nicht und die Notwendigkeit einer ambulanten/häus-
lichen Begleitung der Kinder und ihrer Familien wurde 
immer offensichtlicher.  So entstand 1997 das Team 
Regenbogen für onkologische Kinder, deren ärztliche 
Leiterin Dr.in Jones wurde. Das Team betreut bis heute 
alle Patient:innen der kinderonkologischen Station zu 
Hause, unabhängig von der Prognose.

Schon Anfang der 2000er Jahre kam es zu ersten 
Kontakten zur Hospiz-Bewegung. Im Rahmen der 
Schmerzbehandlung einer Jugendlichen kam es zur 
Zusammenarbeit der Hospizärztin Dr.in Irmgard Singh 
und Dr.in Regina Jones.

Sie intensivierte ihre Kompetenz in Schmerztherapie 
und palliativer Symptomkontrolle bei zahlreichen Fort-
bildungen im In- und Ausland  und verfasste gemein-
sam mit Kolleg:innen den ersten Schmerzstandard für 
Kinder in Österreich. „Und es wurde mir immer mehr 
bewusst, dass es neben den Kindern mit einer onkolo-
gischen Diagnose auch viele andere Kinder mit unheil-
baren Krankheiten aus praktisch allen Fachbereichen 
der Pädiatrie gibt.“

Ein erstes Konzept. Immer wieder wurde die Idee 
eines stationären Kinderhospizes an die Hospiz-Bewe-
gung herangetragen. Aus diesem Grund nahmen die 
damalige Obfrau der Hospiz Bewegung Salzburg Dr.in 
Maria Haidinger und Geschäftsführer Christof Eisl 
Kontakt zu Regina Jones auf. In einer österreichwei-

ten Expertengruppe wurde der Bedarf einer palliativen 
Betreuung in Österreich auf Basis internationaler Erfah-
rungen erarbeitet. So entstand 2013 das Konzept einer 
abgestuften Hospiz- und Palliativversorgung für Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene. Die Umsetzung in 
Salzburg konnte 2015 mittels Finanzierung durch ei-
ne Stiftung starten, öffentliche Finanzierung kam zu 
einem späteren Zeitpunkt dazu. Jones konnte Helga 
Lugstein als erfahrene Kinder-Pflegefachkraft zur Mit-
arbeit gewinnen: „Ich habe sie vor dem Interspar im 

Europark getroffen und gefragt ob sie jemand kennen 

würde, der sich für die Arbeit in einem mobilen Kinder- 

Palliativteam interessieren würde. Zwei Tage später 

hat sie mich angerufen und gesagt, sie würde sich das 

selbst gerne anschauen.“ In der folgenden Zeit ist das 
Team kontinuierlich gewachsen und umfasst nun wei-
tere Pflegefachkräften, Mediziner:innen, unterschied-
liche Therapeut:innen und Sozialarbeiterinnen. Heu-
te, zehn Jahre später, gibt es zwei PAPAGENO Teams, 

Papageno Papageno ·· mobiles Kinderhospiz mobiles Kinderhospiz

Im Sommer 2015 startete  
PAPAGENO – mobiles Kinder- 
hospiz in Salzburg. Im Bild 
(v.l.n.r.): Mag. Johannes Dines, 
damals Direktor der Caritas 
Salzburg, Dr.in Regina Jones 
und Dr.in Maria Haidinger, 
ehemalige Obfrau der Hospiz-
Bewegung Salzburg.
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Papageno Papageno ·· mobiles Kinderhospiz mobiles Kinderhospiz

eines in der Stadt Salzburg und Umgebung sowie das 
Team Innergebirg mit insgesamt 20 Mitarbeiter:innen.

PAPAGENO kreiert Bewusstsein. Christof Eisl 
erzählt, dass der für Salzburg prognostizierten Bedarf 
an zu unterstützenden Familien, bald betreut werden 
konnte. „Die 30 bis 40 Familien haben wir tatsächlich  

bereits nach zwei Jahren begleitet und diese Zahl bleibt  

stabil.“ Dass diese Familien so schnell zu PAPAGENO 
gefunden haben und das Angebot in Anspruch genom-
men haben, hat mit Dr.in Regina Jones guter Vernetzung 
im Salzburger Kinderspital zu tun. „Das ist das Beson-

dere an PAPAGENO, dass es tief verankert ist in der 

Klinik und heute das Bewusstsein einfach da ist, dass 

es Palliative Care für Kinder gibt“, bestätigt sie. „Dieses 

Bewusstsein auch und vor allem  unter Kolleg:innen  

zu kreieren, war die große Herausforderung!“, meint 
sie heute lachend. 

So hat Regina Jones viele Vorträge und Fortbildungen 
innerhalb wie auch außerhalb der Klinik und in ande-
ren Bundesländern gehalten und war an der Gründung 
der Arbeitsgruppe für pädiatrische Palliativmedizin der  
Österreichischen Gesellschaft für Kinder- und Jugend- 
heilkunde (ÖGKJ) maßgeblich beteiligt. Zudem erarbei-
tete sie gemeinsam mit Kolleg:innen Standards zur  The-
rapiezielfindung und „Elternverfügungen“ und arbeite-
te an dem Aufbaukurs für Kinderhospizbegleiter:innen 
mit. Auch für die Bedarfserhebung und die Vorarbeiten 
zur Etablierung von Kinderpalliativbetten zur statio-
nären Versorgung an der Salzburger Kinderklinik war 
Dr.in Jones verantwortlich.

Wen betreut PAPAGENO? Es gibt eine klare Definiti-
on der von PAPAGENO begleiteten Patient:innen:  das 
Vorliegen einer fortgeschrittenen, lebenslimitierenden 
Erkrankung, verbunden mit hoher Symptomdichte. Es 
handelt sich also um hochkomplexe, sehr unterschied-
liche Erkrankungen nicht nur aus dem onkologischen 
Bereich, sondern aus allen Spezialgebieten der Kinder-

heilkunde. Viel Wissen, Erfahrung und Kompetenz und 
ja, Kraft ist notwendig, denn diese Begleitungen sind 
oft auch einfach schwer, wie Regina Jones erzählt. 

„Man begleitet diese Menschen in den wahrschein-

lich schwersten und schmerzhaftesten Zeiten ihres 

Lebens und trotz der unfassbaren Traurigkeit ist es 

schön und wichtig wenn man die Situation durch die 

Linderung belastender Symptome – vor allem aber 

durch das ‚Dabeibleiben‘ etwas verbessern kann.“ 

Und es drängt sich die Frage auf: Wie schafft man das? 
Für Regina Jones war immer wichtig, dass sie als Ärztin 
„nah an den Menschen sein möchte. Und wenn man 

einem anderen nahekommt, gibt man sehr viel, aber 

es kommt auch sehr viel zurück.“

Wie schafft man das? Neben der Familie ist für  
Regina Jones die Kunst und Kultur eine Kraftquelle, so 
spielt sie auch selbst Klavier. „Ich habe mit 40 begon-

nen Klavier zu spielen und spiele grottenschlecht, aber 

konsequent jeden Tag, mindestens eine Stunde. Es tut 

gut den Kopf frei zu bekommen  …“ 

Bei all den Angeboten, die in den letzten Jahren auch 
dank Dr.in Jones geschaffen werden konnten, be- 
wundert sie die betroffenen Familien. „Es ist einfach 

unglaublich, was diese Familien leisten.“

Dr.in Regina Jones ist bei all dem Wissen, dem beein-
druckenden Engagement in ihrer ganzen beruflichen  
Karriere auch eine Frau, die meint: „Ich bin deshalb 

kein besserer Mensch, habe nicht weniger Angst vor 

dem Sterben, es macht jeder das, was er oder sie am 

besten kann und ich denke, ich hab’ das ganz gut  

gekonnt.“

Herzlichen Dank für das außerordentliche 

Engagement!

HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg

Dr. Christoph Seelbach 
Mo–Fr, 9:00–16:00
06415 / 71 01-83 3 57 
oder 0676 / 837 49 - 503 
(Mo, 9–12)

Dr. Regina Jones
DKKP Maria Köck
0662 / 82 23 10 oder 
0676 / 837 49-503 (Mo, 9–12)



HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg 23

 

23HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg Juni 2025

Konecranes spendet für PAPAGENO.  
Die Firma Konecranes and Demag 
Ges.m.b.H. ist weltweit führender Anbieter 
von Materialtransportlösungen in den ver-
schiedenen Bereichen von der Automobilin-
dustrie bis zum Bergbau. 

Der Betriebsrat in Österreich startete be-
reits zum zweiten Mal eine Spendenaktion 
unter den Kolleg:innen für PAPAGENO. 
Es wurde bei den verschiedenen Veranstal-
tungen der Firma auch auf kreative Weise 
gesammelt und so kamen 3.703,36 Euro 
zusammen.

Für Konecranes überreichten Betriebsrat-
Vorsitzender Fritz Riegler und Geschäfts-
führer Alois Brunnauer die Spende an 
Maria Köck, Pflegedienst-Leitung des 
Teams PAPAGENO Stadt, und Christof S. 
Eisl, Geschäftsführer der Hospiz-Bewegung 
Salzburg.

Wir sagen herzlichen Dank!

Seifenblasen: Symbol des Österreichischen 
Kinderhospiz- und Palliativtages 
Seifenblasen symbolisieren die Welt von schwer kranken Kindern und Jugend-
lichen. Sie sind bunt, schillernd und zerbrechlich. Anlässlich des Österreichischen 
Kinderhospiz- und Palliativtages haben die beiden mobilen Kinderhospiz-Teams 
PAPAGENO eingeladen. 

PAPAGENO Salzburg und Umgebung. 
Das mobile Kinderhospiz Team PAPAGE-
NO der Stadt Salzburg & Umgebung hat 
zum Seifenblasen „basteln“ eingeladen und 
sich mit den Roten Nasen zusammengetan. 
Anlässlich des 2. Rote Nasen-Lauf auf dem 
Gelände des Uniklinikums Campus LKH 
Ende Mai, konnte man Seifenblasen steigen 
lassen und sich auch über die Organisation 
und ihre Tätigkeit informieren.

PAPAGENO Innergebirg. Auch das Team 
Innergebirg engagierte sich für die Sache! Es 
gilt die Themen und Angebote der mobilen 
Palliativ Teams noch bekannter zu machen. 
An einem Stand vor dem Kardinal Schwar-
zenberg Klinikum in Schwarzach wurde 

informiert, man konnte Riesenseifenblasen 
steigen lassen und Mini-Seifenblasen wur-
den verschenkt..

Pädiatrische Hospiz- und Palliativein-
richtungen. Sie haben die Aufgabe, sich 
um die jungen Patient*innen, ihre Eltern 
und ihre Geschwister zu kümmern. Spezi-
ell geschultes Personal betreut und begleitet 
die gesamte Familie ab der Diagnose im Le-
ben, im Sterben und in der Zeit der Trauer. 
In Österreich sind rund 5.000 Kinder und 
Jugendliche davon betroffen. Ihnen und ih-
ren An- und Zugehörigen gilt besonders am  
1. Juni unsere Aufmerksamkeit.	 Stop
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Die Bundesarbeitsgemeinschaft Trauerbegleitung (BAT) lud Mitte März zu einem Treffen ins Bildungshaus  
St. Virgil, um über Trauer und Trauerbegleitung im Kontext von Demenz zu sprechen. Der Einladung folgten viele!

kontaktstelle trauer

Juni 2025

Trauer im Nebel der Demenz

24

„Wie geht es Ihnen heute?“ – „Ich löse mich auf …“, so  
die Antwort einer Person aus einem Tageszentrum 
für Menschen, die an Demenz erkrankt sind. Was 
macht es mit Betreuenden, Pflegenden und Angehöri-
gen, wenn sie so einen Satz hören? Wie reagiert man 
darauf, was ist richtig, was ist falsch, was darf man 
sagen, was muss man sagen? 

Was braucht es? Rund 140 Personen aus ganz Ös-
terreich fanden sich zum Vernetzungstreffen der BAT 
in St. Virgil ein, um sich dem Thema „Trauer im Ne-
bel der Demenz“ anzunähern. Viele Ehrenamtliche 
aus der Hospizlandschaft, haupt- und ehrenamtliche 
Trauerbegleiter:innen und weitere Professionelle hin-
terfragten gemeinsam, was es braucht, um trauernde 
Menschen im Zusammenhang mit Demenz begleiten 
zu können: Menschen, die selbst an Demenz erkrankt 
sind oder Menschen, die demenzerkrankte Personen 
begleiten, beruflich und privat.

Unterschiedliche Impulse. Der Vormittag startete 
mit Impulsvorträgen – Manfred Fischer, Demenzfor-
scher und Betroffener als Angehöriger, erzählte, wie 
er seine Frau mehr als 13 Jahre in ihrer Demenzer-
krankung begleitete. Marianne Buchegger, Leiterin 
eines Tageszentrums der CS Caritas Socialis, Lehr-
gangsleiterin des Lehrgangs „Begleiten bei Demenz“ 
des Kardinal-König-Hauses und Lehrbeauftragte im 

Universitätslehrgang Palliative Care in Wien holte 
die Anwesenden mit ihren pointierten Ausführungen 
unter dem Titel „Irgendwann dawischt´s uns alle“ ab. 
Alle Teilnehmenden erfuhren anhand des von Barbara 
Klee-Reiter entwickelten „Demenz Balance Modells“, 
angeleitet durch Sepp Fennes, wie es sich anfühlt, wenn  
einem Vertrautes abhandenkommt. Er teilte auf sehr 
anschauliche Art, seine Erfahrungen und das Wissen 
als Sterbe- und Demenzbegleiter, Trainer und Coach.

Ist es schon heute? Dazwischen gab es immer  
wieder die Möglichkeit, sich mit Kolleg:innen in bunt 
zusammengewürfelten Tischgruppen auszutauschen. 
Michael Hagedorn präsentierte eine berührende Foto-
präsentation über demenzerkrankter Menschen, die er  
mit der Kamera begleiten durfte. Und er erzählte anhand  
dieser einmaligen Bilder von seinen Eindrücken und Be-
gegnungen. „Als wären sie nicht mehr ganz auf dieser  

Welt“, meinte er an einer Stelle und zitierte Maria M. 
aus Hamburg, die fragte: „Ist es schon heute?“

Im Anschluss gab es die Möglichkeit, die Impulse 
zu reflektieren, offene Fragen zu besprechen und im 
Plenum eigene Perspektiven einzubringen. Mit einem 
Text von Manfred Fischer, der mit „Liebe und Geduld 

als wichtigste Instrumente in der Begleitung“ noch 
einmal das Wesentliche zusammenfasste, wurde das 
Vernetzungstreffen abgeschlossen.	 Stop

Am 11. März lud die Bun- 

desarbeitsgemeinschaft  

Trauerbegleitung (BAT) zur Ver- 

netzung und zum österreich-

weiten Austausch über das 

Thema „Trauer im Nebel der 

Demenz“. Es ging um praxis-

relevantes Wissen, fachliche 

Impulse und ein besseres Ver-

stehen.“

Weitere Infos zum Thema:
demenzworld.com/
michaelhagedorn.de/
demenz-portal.at
Kontaktstelle Trauer
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angebote für trauernde menschen

Trauergruppen

Informationen bei der 
Kontakstelle Trauer:

0676 / 837 49 – 602
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

TRAUERGRUPPE FÜR 
ELTERN 

TRAUERGRUPPE FÜR 
JUNGE ERWACHSENE
Beide werden monatlich 	
angeboten.

ALLGEMEINE (GELEITETE) 
TRAUERGRUPPE
In einer Gruppe mit festem  
Personenkreis setzen wir uns an 
acht Abenden mit verschiedenen 
Themen der Trauer und Alltags-
bewältigung auseinander. 

EINZELTRAUERBEGLEITUNG
Einzeltrauerbegleitung wird in 
allen Hospiz-Initiativen des  
Bundeslandes Salzburg (Adressen 
siehe Rückseite) durch ausge-
bildete Trauerbegleiter*innen 
angeboten. 

STADT SALZBURG
Termine & Ort:
7.7. • 4.8. • 1.9.2025
jeweils Montag, 18:00 bis 19:30
Bildungszentrum St. Virgil, Sbg.

Keine Anmeldung erforderlich!
Weiterführende Information: 
0676 / 837 49 – 602
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

FLACHGAU – 
HOF und NEUMARKT
Termine & Orte:
10.9. • 8.10. 2025
jeweils Mittwoch, 18:30 bis 20:00
Gemeindeamt Hof bei Salzburg

18.6. • 17.9.2025
jeweils Mittwoch, 18:00 bis 19:30
Ärztezentrum Neumarkt,  
Salzburger Straße 5, Neumarkt 

Keine Anmeldung erforderlich!
Weiterführende Information: 
Elfriede Reischl, 0676 / 837 49 – 301
flachgau@hospiz-sbg.at

TENNENGAU
Termine & Ort:
21.7. • 15.9.2025
jeweils Montag, 18:30 bis 20:00
Musikmittelschule (Bibliothek)
Davisstraße 17, Hallein-Burgfried

Keine Anmeldung erforderlich!
Weiterführende Information: 
Martina Gratz-Michelag 
0676 / 837 49 – 303
tennengau@hospiz-sbg.at

LUNGAU
Termine & Ort:
1.7. • 5.8. • 2.9. • 7.10.2025 
jeweils Dienstag, 14:00–15:30
Sozialzentrum Lungau – Q4, 
Postplatz 4, Tamsweg

Keine Anmeldung erforderlich!
Weiterführende Information: 
Liesi Huber, 0676 / 84 82 10 – 472
lungau@hospiz-sbg.at

PONGAU
Termine & Ort:
3.7. • 7.8. • 4.9. • 2.10. 2025
jeweils Donnerstag, 
18:00 bis 20:00
Pfaarsaal St. Veit, Markt 1, St. Veit 

Keine Anmeldung erforderlich!
Weiterführende Information: 
Anja Toferer, 0676 / 837 49 – 304
bischofshofen@hospiz-sbg.at 

Ricky Mooslechner (Enns-Pongau)
0676 / 837 49 – 305
radstadt@hospiz-sbg.at

Offene Trauergruppen

Der Verlust eines nahestehenden Menschen durch dessen Tod trifft uns bis ins Innerste. Widersprüchliche Gefühle verwirren und verunsichern die Trau-
ernden. Konfrontiert mit dem Unverständnis des Umfelds, ziehen sie sich zurück und geraten dadurch allzu oft in Isolation. Hier können Sie im Kreise 
Betroffener erzählen, wie es Ihnen geht, unabhängig davon, wie lange der Verlust zurückliegt. Gemeinsam wollen wir unseren Blick darauf richten, was 
uns als Trauernden helfen kann, unsere Trauer ernst zu nehmen und auszudrücken, um so den Weg zurück ins Leben zu finden.



angebote für trauernde menschen
Das Leben wieder 
schmecken – Kochen 
für Trauernde

In Zeiten der Trauer kann es 
hilfreich sein, mit Menschen 
zusammen zu kommen, die 
ähnliche Erfahrungen gemacht 
haben und sich im gemeinsamen 
Kochen, im Austausch und Tun 
Unterstützung geben. Wir werden 
einfache Gerichte gemeinsam zu-
bereiten und essen. Dabei können 
sich ganz zwanglos Gespräche 
über Trauer, Erlebnisse, Gefühle 
und Rituale ergeben.

Termine & Ort:
17.6. • 16.9.2025
Dienstag, 18:00 bis ca. 20:30 Uhr

Lebensraum Tageshospiz/Küche, 
Buchholzhofstraße 3, Salzburg

Begleitung:
Gaby Hinterhöller, Trauerbeglei-
terin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Farbige Kleckse  
in graue Tage

In jedem von uns stecken kreative 
Kräfte, die im Trauerprozess 
unterstützend wirken können. Im 
Prozess des kreativen Gestaltens 
einer Erinnerungsbox, Collagen, 
Bilderrahmen, Kerzen etc. ist 
Raum für Begegnung mit sich 
selbst und anderen. Eigene 
kreative Wege im Umgang mit 
der Trauer sowie der veränderten 
Zukunft können sich auftun. 

Termine & Ort:
24.10.2025
Freitag, 15:00 bis ca. 17:30 Uhr

Lebensraum Tageshospiz / 
Anna-Radauer-Saal
Buchholzhofstraße 3 (Eingang 
rechts/Landesleitung), Salzburg

Begleitung:
Helga Maria Korosec, 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Leuchttürme in stürmi-
schen Zeiten – eigene 
Stärken stärken und 
entdecken

In diesem Workshop können Sie 
mit Hilfe von Biographie-Arbeit, 
Schreiben und kreativen Elemen-
ten neue Ressourcen entwickeln. 
Ihre Talente, persönliche Eigen-
schaften, erworbenen Kompe-
tenzen und Erfahrungen werden 
zu Kraftquellen, die in Zeiten der 
Trauer und Veränderung – einem
Leuchtturm gleich – Orientierung 
geben.

Termine & Ort:
8.11.2025 
9:30 bis 17:00 Uhr

Lebensraum Tageshospiz / 
Anna-Radauer-Saal
Buchholzhofstraße 3 (Eingang 
rechts/Landesleitung), Salzburg

Begleitung:
Ingrid Raderbauer, 
Trainerin für Biografiearbeit 
und Trauerbegleiterin
Gabriela Kainberger-Riedler, 
Schreibpädagogin und 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Begegnungscafé für 
Trauernde 

Das Begegnungscafé für Trau-
ernde ist ein Angebot für alle, 
die wegen eines bedeutsamen 
Verlustes trauern, sich auf ihrem 
Trauerweg begleiten, unterstüt-
zen und beraten lassen möch-
ten, einen neutralen Raum für
ihre Trauer finden wollen und in 
zwangloser Atmosphäre über ih-
re Trauer sprechen oder einfach 
zuhören und da sein wollen. Das 
Begegnungscafé ist ein offener 
Ort, unabhängig von Konfession 
und Nationalität und davon, wie 
lange der Verlust zurückliegt.

Termine & Ort:
21.6. • 19.7. • 16.8. • 20.9.2025
jeweils Samstag, 10.00–12.00

Bildungszentrum St. Virgil
Ernst-Grein-Straße 14, Salzburg

Leitung: 
Silvia Schilchegger, Anja Toferer 
& Barbara Fuchs
(Trauerbegleiterinnen)

Beitrag:
10 Euro, inklusive Kaffee

Keine Anmeldung erforder-
lich/weiterführende Infos:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at
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STADT SALZBURG 
Termine & Ort:
11.7.2025 • 22.8. • 17.10.2025
Freitag, 15.00 bis 17.00 Uhr

Treffpunkt:
Lebensraum Tageshospiz
Buchholzhofstraße 3, Salzburg

Begleitung:
Helga Maria Korosec, 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 oder 
0676 / 837 49 – 602  
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

NEUMARKT AM WALLERSEE 
Termine & Ort:
24.9. • 29.10.2025
Mittwoch, 13:00 bis 16:00 Uhr

Treffpunkt:
Parkplatz Strandbad Wallersee, 
Uferstraße 3, Neumarkt

Begleitung:
Elfriede Reischl & 
Marie-Luise Gastager,
Trauerbegleiterinnenrin)

Anmeldung erforderlich:
0676 / 837 49 - 301 oder  
flachgau@hospiz-sbg.at 

OBERNDORF 
Spaziergang in Maria Plain
Termin & Ort:
Freitag, 26.9.2025
15:00 bis 17:30 Uhr

Treffpunkt:
Bergheim, Parkplatz Pfarrweg 3

Begleitung:
Maria Kohlbacher, 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0676 / 837 49-302 oder
oberndorf@hospiz-sbg.at

Spaziergänge mit Trauernden

Eine kleine Wanderung, ein längerer Spaziergang ermöglichen mit anderen Betroffenen die Kraft der Natur zu spüren, 
sich auszutauschen und aufzutanken.

Anmeldung Veranstaltungen:	 	
Bitte telefonisch: 0662 / 82 23 10  
(falls der Anrufbeantworter läuft, hinterlassen 
Sie bitte neben dem Veranstaltungstitel Ihren 
Namen und Ihre Telefonnummer)

Allgemeine Informationen:
Alle Termine können einzeln gebucht und be-
sucht werden und sind nicht aufeinander auf-
bauend. In der Kontaktstelle Trauer erhalten 
Sie kostenlos gedruckte Infomaterialien.

Information und Anmeldung zur
persönlichen Beratung:
telefonisch unter 0662 / 82 23 10–19 oder 
0676 / 837 49–602; bei Nichterreichen 
rufen wir so bald wie möglich zurück!

Teilnahmebeiträge:
•	 5 Euro/Termin, zahlbar vor Ort
•	 Kostenlos sind: Spaziergänge, offene  

Trauergruppen und Einzeltrauerbegleitung

Kontaktstelle Trauer
Buchholzhofstraße 3a
5020 Salzburg 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at 
www.hospiz-sbg.at/kontaktstelle-trauer
0662 / 82 23 10 - 19
0676 / 837 49 - 602
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Daniela Stadler und  Walter Spielmann 
luden zum ersten Mal in den Lungau. 
15 engagierte Ehrenamtliche folgten 
der Einladung und waren nicht nur 
vom Wetter begeistert

„Wir meinen, dass sich die Ergebnisse

unserer Besprechung in jeder Hinsicht

sehen lassen können – keinesfalls nur

des schönen Wetters wegen“, betont 
Walter.

Der Ehrenamtlichen Beirat bringt sich 
immer bereichernd in die Arbeit der 
Hospiz-Bewegung ein und trägt so 
zur Weiterentwicklung der Hospiz-
Bewegung bei. 

Befunde und Anregungen stoßen auf 
Resonanz und werden auch dieses mal 
Unterstützung finden.

Die Landesleitung sagt Danke für Euer 

Engagement!	 Stop

Ehrenamtlichen Beirat (EAB)

Der EAB hat in seiner nunmehr bei-
nahe 15-jährigen Geschichte erstmals  
im Lungau getagt.

Evaluation des Lebensraum Tageshospiz Pinzgau

Für die wissenschaftliche Evaluation wurden Besucher:innen, deren An- und Zuge-
hörige, das Team des Tageshospiz und Netzwerkpartner:innen befragt Die Ana-  
lyse kommt zu einem sehr positiven Ergebnis: Das Tageshospiz ist ein Gewinn!

Anfang April. präsentierte Annemarie 
Müllauer, M.A. vor vollem Haus die 
sehr positiven Ergebnisse der Evalu-
ierung des Lebensraum Tageshospiz 
Pinzgau: Sie ist Mitarbeiterin des 
Zentrums für Ethik und Armutsfor-
schung/Fachbereich Soziologie und 
Sozialgeographie der Universität 
Salzburg und erstellte gemeinsam mit 
Mag. Dr. Helmut P. Gaisbauer und 
Univ.-Prof. Dr. Andreas Koch (Projekt-
leitung) die Studie. 

Evaluierung bedeutet die systema-
tische und wissenschaftliche Bewer-
tung eines Objekts, Prozesses oder 
einer Situation, um deren Wertigkeit 
oder Leistungsfähigkeit zu beurteilen. 
Sie dienten der Analyse und Weiterent-

wicklung und ist oft auch Argumenta-
tionshilfe für weitere Projekte: wie in 
unserem Bereich die Realisierung des 
geplanten Tageshospizes im Pongau.

Die Evaluierung wurde von der 
Hospiz-Bewegung Salzburg in Auftrag 
gegeben und finanziert. Als Grundlage 
dienten die bereits 2013 in der Stadt 
Salzburg erfolgreich umgesetzte Eva-
luierung im Lebensraum Tageshospiz 
Kleingmain (Pleschberger & Pfabigan, 
2014; Pleschberger & Eisl, 2016) und 
die Erfahrungswerte aus mehreren 
Jahrzehnten der Hospiz- und Palliativ-
arbeit im Bundesland Salzburg, sowie 
den ersten Öffnungsjahren des Lebens-
raums Tageshospiz Pinzgau.	 Stop

aus der hospiz-bewegung
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Auch dieses Jahr besuchte der Kin-
dergarten Kleingmain am Faschings-
dienstag das Tageshospiz.

Unser „Nachbar“ ist der Kindergarten 
Kleingmain, einer von 36 städtischen 
Kindergärten des Magistrats Salzburg 
und sieht sich als ein Teil der lokalen 
Gemeinschaft von Jung und Alt.

Zu diesem großen Ganzen gehört auch 
das Tageshospiz Kleingmain mit seinen 
Besucher:innen und dem ganzen Team. 
Der bunte und lebendige Besuch der 
Kinder aus dem Kindergarten Klein-
gmain war eine besondere Freude.

Danke für’s Vorbeikommen!	 Stop

Faschingsbesuch

Dr.in Elisabeth Resmann ist Mitarbeiterin der Landesleitung der Hospiz-Bewegung 
Salzburg und begeisterte Kunstliebhaberin. 

Kunstimpuls im Lebensraum Tageshospiz Kleingmain

aus der hospiz-bewegung

Frau Resmann teilt nun auch regelmä-
ßig ihre Freude und ihr Wissen über 
Kunstgeschichte mit Besucher*innen 
des Tageshospiz Kleingmain.

„Ich möchte einfach einladen über ein 
Bild ins Gespräch zu kommen. Jede 
und jeder sieht auch immer wieder et-
was anderes, man entdeckt Neues, un-
terhält sich über Farben, Licht, Kunst!“, 
erzählt sie voller Begeisterung.
Den Einstieg machte Jan Davidz de 
Heems „Stillleben. Frühstück mit 

Champagnerglas und Pfeife“ aus dem 
Jahr 1642.

Er gehört zu den bedeutendsten nie-
derländischen Stillleben-Malern des 
17. Jahrhunderts und beeindruckt bis 
heute. Das Gemälde ziert auch eine 
Sondermarke der Österreichischen Post 
aus der Serie „Alte Meister“.	 Stop
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Ich interessiere mich für die Arbeit der Hospiz-Bewegung

Salzburg und

o	 möchte nähere Informationen zum Ausbildungs-

	 lehrgang für Hospizbegleiter*innen.

o	 möchte die Hospiz-Bewegung Salzburg durch eine 

	 einmalige Spende unterstützen, darüber hinaus 		

	 aber keine Mitgliedschaft erwerben.

o	 Ich ersuche um Zusendung der Zeitung.

o	 Ich möchte die Hospiz-Bewegung Salzburg als Mitglied 

	 finanziell unterstützen. Ich werde den Jahresmitgliedsbeitrag 

	 von 36 Euro nach Erhalt eines Zahlscheins einzahlen.

	 Als Mitglied bekomme ich die vierteljährlich erscheinende

	 „Lebensfreude“, die Zeitung der Hospiz-Bewegung Salzburg.

	 Danke, dass auch Sie Lebensfreude spenden! Übrigens, 

	 Ihre Spende ist steuerlich abzugsfähig: Reg.-Nr. SO 1366.

cut

Datum	 Unterschrift

Einfach ausschneiden und im Kuvert an die Hospiz-Bewegung Salzburg senden. Hinweis: Spendenbegünstigung für Mitgliedsbeiträge (Förderbeiträge) und Spenden bei korrekter Datenangabe inkl. Geburtsdatum (s. a. S. 27). Registrierungsnummer SO 1366.

Hospiz-Bewegung Salzburg
Buchholzhofstraße 3a
5020 Salzburg

Nachname		  Geburtsdatum (TT/MM/JJJJ)

Telefon	 E-Mail-Adresse

Straße

Vorname(n) 

PLZ/Ort	

Das Hospizteam Oberpinzgau der 
Hospiz-Initiative Pinzgau erhielt eine 
Spende aus einem Vortrag. 

Spenden

Ende März hielt Paula Öhler einen 
Vortrag über Indien und Mutter  
Theresa unter dem Titel „Nur die  
Armut kann uns reich beschenken“.

Für den Vortrag wurden freiwillige 
Spenden zugunsten des Teams Ober-
pinzgau der Hospiz-Initiative Pinzgau 
gesammelt. Insgesamt wurden dem 
Hospizteam Operinzgau 1.038 Euro 
übergeben.

Herzlichen Dank für die Spende! 	 Stop

Schüler:innen der HBLW Saalfelden 
spendeten für den Lebensraum 
Tageshospiz Pinzgau.

Anfang April überreichten die 
Schüler:innen der 3. Klasse HBLW 
Saalfelden in Begleitung ihrer Pro-
fessorin Frau Hartl 1.000 Euro. Sie 
haben in der Vorweihnachtszeit ge-
töpfert und Kekse gebacken und ihre 
Produkte auf dem Weihnachtsmarkt 
verkauft. Den Erlös kam dem Lebens-
raum Tageshospiz Pinzgau spenden. 

Herzlichen Dank für die Spende! 	 Stop

19 Absolvent:innen des 55. 
Lehrgangs für Lebens- Sterbe- und 
Trauerbegleitung feierten im März 
ihren erfolgreichen Abschluss.

Lehrgangsabschluss

Die 19 Teilnehmer:innen haben in 
den drei langen Wochenenden des 
Lehrgangs viel über sich selbst erfah-
ren, viel Neues gehört und sich neue 
Kompetenzen erarbeitet.

Zu dem Lehrgang für die zukünftigen 
ehrenamtlichen Begleiter:innen gehört 
auch ein Praktikum im einem der Ta-
geshospize bzw. dem Raphael-Hospiz.

Wir bedanken und ganz herzlich für 

das Interesse, das Engagement und  

das Einlassen!	 Stop

aus der hospiz-bewegung
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Am 27. und 28. Oktober 2025 findet in St. Virgil Salzburg der erste Kongress 
über Sterben und Tod in Salzburg statt.

Tod und Trauer gehören zum Leben –  
und dennoch bleibt das Gespräch darü-
ber oft aus. Der Kongress „Jedermanns 
Tod“ wird von Stadt Salzburg und  
St. Virgil Salzburg veranstaltet und 
lädt dazu ein, neue Perspektiven zu 
entdecken, Erfahrungen zu teilen und 
gesellschaftliche wie persönliche Zu-
gänge zum Lebensende zu reflektieren. 
Die Hospiz-Bewegung Salzburg gestal-
tet den Kongresses mit und möchte auf 
diesem Weg informieren.

An zwei Tagen rückt das Thema 
Sterben ins Zentrum eines offenen, 

interdisziplinären Austauschs. Der 
Kongress schafft Raum für Begegnung, 
Dialog und neue Denkansätze – multi-
perspektivisch, praxisnah und bewusst 
facettenreich. Fachleute aus Wissen-
schaft, Praxis und Zivilgesellschaft 
setzen sich gemeinsam mit Fragen 
rund um Vergänglichkeit, Trauer und 
Verantwortung auseinander.

Das Team Vielfalt der Stadt Salzburg 
stellt den ganzen Monat Oktober  
unter das Thema Sterben und Tod 
und plant in diesem Kontext ver-
schiedenste Veranstaltungen. 	 Stop

Kongress „Jedermanns Tod“

vorschau

© St. Virgil Salzburg | RocsGrey



Dachorganisation

Hospiz-Bewegung Salzburg
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310, Fax DW -36
MMag. Christof S. Eisl, 
Veronika Hasenauer 
info@hospiz-sbg.at

Initiativen

Hospiz-Initiative Salzburg-Stadt
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
DGKP Angela Biber, DGKP Barbara 
Schnöll, MA, DGKP Agnes Melzer
0662 / 82 2310 • stadt@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Flachgau
Neumarkt
Ärztezentrum Neumarkt 
5202 Neumarkt, Salzburger Straße 5
Elfriede Reischl • 0676 / 837 49-301
flachgau@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Flachgau 
Oberndorf
c/o Seniorenwohnhaus Oberndorf 
5110 Oberndorf, Paracelsusstraße 18
Maria Kohlbacher • 0676 / 837 49-302
oberndorf@hospiz-sbg.at

info@hospiz-sbg.at 
www.hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Tennengau
c/o Mehrzweckhaus KUCHL
5431 Kuchl, Markt 24 b
Martina Gratz-Michelag
0676 / 837 49-303
tennengau@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pongau
c/o Stadtgemeinde Bischofshofen
5500 Bischofshofen, Rathausplatz 4
Anja Toferer • 0676 / 837 49-304
bischofshofen@hospiz-sbg.at 

Hospiz-Initiative Enns-Pongau
5550 Radstadt, Lebzelterau 8
Ricky Mooslechner • 0676 / 837 49-305
Dr. Andreas Kindler • 0664/19 38 040
radstadt@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pinzgau 
Team Saalfelden
c/o Lebensraum Tageshospiz Pinzgau
5771 Leogang, Sonnrain 34 
Martina Wallner • 0676 / 837 49-307
saalfelden@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pinzgau 
Team Zell am See
Angelika Eller • 0676 / 837 49-306
zellamsee@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pinzgau 
Team Oberpinzgau
5730 Mittersill, Lendstraße 14a, 
Andrea Steger • 0676 / 837 49-308
oberpinzgau@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Lungau
5580 Tamsweg, Bahnhofstraße 17
05 1760-4146, Fax 06474 / 26 876
Elisabeth Huber • 0676 / 84 8210-472
lungau@hospiz-sbg.at 

Trauerbegleitung

Kontaktstelle Trauer
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310-19  
0676 / 837 49-602
Silvia Schilchegger, BA, Barbara Fuchs
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Bildung

Hospiz- & Palliativ-Akademie
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310-12  
Thomas Leitner-Affenzeller, Manuela 
Wagner, Conny Pichler, MSc. Pall. Care, 
Dr.in Ellen Üblagger
bildung@hospiz-sbg.at

(Teil-)Stationäre & mobile Einrichtungen

Lebensraum Tageshospiz Salzburg
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3
0662 / 82 2310-16  
Fax 0662 / 82 23 10-37
Dr.in Irmgard Singh, Hospizärztin
DGKP Barbara Schnöll, MA
tageshospiz@hospiz-sbg.at

Lebensraum Tageshospiz Pinzgau
5771 Leogang, Sonnrain 34
06583 / 93 0 28, Fax DW -34
DGKP Margarethe Aberger-Schwaiger 
DGKP Romana Jastrinsky
tageshospiz-pinzgau@hospiz-sbg.at

PAPAGENO 
mobiles Kinderhospiz Salzburg
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310 
Dr.in Regina Jones, DGKP Maria Köck
0676 / 837 49-507 (Mo, 9–12)
kinderhospiz@papageno.help

PAPAGENO
mobiles Kinderhospiz Innergebirg
c/o Kardinal Schwarzenberg Klinikum
5620 Schwarzach im Pongau
Dr. Christoph Seelbach, 
DGKP Sonja Wappel 
06415 / 71 01- 3340 oder 
0676 / 837 49 - 523 (Mo–Fr, 9–12)

Mobile Palliativteams der Caritas:
Salzburg, Flachgau und Tennengau
5020 Salzburg, Anton Graf Straße 4
05 1760 -4131
palliativ.salzburg@caritas-salzburg.at
Bürozeiten: Mo–Fr 8:00–12:00

Pinzgau
5700 Zell am See, Seehofgasse 2
05 1760 - 4140
palliativ.pinzgau@caritas-salzburg.at
Bürozeiten: Mo–Fr 8:00–12:00
Persönliche Termine nur nach  
telefonischer Vereinbarung

Pongau
5500 Bischofshofen, Pestalozzigasse 6
05 1760 - 4111
palliativ.pongau@caritas-salzburg.at 
Bürozeiten: Mo, Mi, Fr 8:00–10:00

Lungau
5580 Tamsweg, Bahnhofstraße 17
05 1760 - 4160
palliativ.lungau@caritas-salzburg.at
Bürozeiten: �Mo, Do, Fr 9:00–11:00 

Di 14:00–17:00

Raphael Hospiz Salzburg
5020 Salzburg, Dr.-Sylvester-Straße 1 	 0662 / 82 60 77, Fax DW -4	 raphael.hospiz@bbsalz.at
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